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3Abstract.

Die SBB (Schweizerische Bundesbahnen) ist Eigentümerin von einem grossen Teil des 
Schweizer Eisbahnnetzes. Dieses Schienennetz muss laufend überprüft, aktualisiert und 
erweitert werden. Im Rahmen dieser Arbeiten fallen jährlich ca. 60’000 Massnahmen mit 
einem Auftragsvolumen von mehreren Milliarden Schweizer Franken an. Diese Massnah-
men beinhalten Instandsetzungen, Erhaltungsarbeiten und Neubauten für die Infrastruktur 
der SBB.

Die Auftragsmanager der SBB bündeln aus den benötigten Massnahmen Projektauf-
träge. Diese Projektaufträge sollen optimiert und kosteneffizient erstellt werden. Für diese 
Aufgabe benutzen die Auftragsmanager momentan eine Vielzahl von Tools. Dies soll mit 
dem SBB-Projekt APM (Anforderungs- und Programmmanagement) geändert werden.

Im Rahmen dieser Masterarbeit wurde überprüft, ob und wie die Auftragsmanager mittels 
einer interaktiven Visualisierung bei ihrer Arbeit unterstützt werden können. Dabei wurde 
nach dem Vorgehensmodell Usability Engineering Lifecycle [Mayhew 1999] vorgegan-
gen.

Es wurde eine Requirements Analysis und zwei Iterationen des Design/Development/
Testing im Level 1 durchgeführt. In der 1. Iteration des Level 1 wurde ein Papier-Prototyp 
und in der 2. Iteration ein interaktiver Prototyp erstellt. Mit diesen Prototypen wurden die 
erarbeiteten Ergebnisse evaluiert. Dabei wurde festgestellt, dass eine interaktive Visuali-
sierung die Auftragsmanager unterstützen kann. Dabei sollen zur Unterstützung zwei un-
terschiedliche Kartentypen verwendet werden: Zum einen eine geografisch korrekte Karte 
für die Überblicksgewinnung, zum anderen ein abstrakter detaillierter Plan, welcher die 
Gleise und andere Infrastrukturelemente abbildet.

Als Ergebnis der Masterarbeit wurde ein grobes Visualisierungskonzept erstellt, welches 
für das Projekt APM als Diskussionsbasis dienen soll. Das Projektteam ist überzeugt, 
dass dieses Visualisierungskonzept eine gute Grundlange bietet, um weiterführende Ab-
klärungen für die visuelle Unterstützung der Auftragsmanager zu machen.
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5Management Summary.

Ausgangslage
Als Eigentümerin ist die SBB für einen grossen Teil des 5124 Kilometer langen schweize-
rischen Eisenbahnnetzes verantwortlich. In dieser Eigenschaft muss die SBB laufend das 
Schienennetz überprüfen, aktualisieren und erweitern. Im Rahmen dieser Arbeiten fallen 
jährlich ca. 60’000 Massnahmen mit einem Auftragsvolumen von mehreren Milliarden 
Schweizer Franken an. 

Für die Massnahmen, welche für die verschiedenen Anlagen (Fahrbahn, Fahrstrom, Si-
cherungsanlagen etc.) bestellt werden, werden verschiedene Strategien entwickelt. Die 
Auftrags- und Erhaltungsmanager der SBB ermitteln daraus optimierte und kosteneffizi-
ente Projektaufträge. Diese Projektaufträge werden anschliessend an interne oder ex-
terne Auftragnehmer weitergeleitet. 

Im Jahre 2013 wurde ein Fachkonzept für das Projekt APM erstellt. Das Ziel des Fach-
konzeptes ist die Vereinheitlichung des Massnahmenmanagements. Die bestellten Mass-
nahmen sollen im APM visuell aufbereitet werden. Dadurch soll die Arbeit der Auftrags- und 
Erhaltungsmanager optimal unterstützt werden. Das IT Projekt APM wurde jedoch aus 
Kostengründen bis auf Weiteres von der SBB gestoppt. Dennoch ist momentan ein Pro-
totyp im Einsatz, welcher die Auftragsmanager bereits benutzen: Das PoMa (Portfolio Ma-
nagement).

Aufgabe
Im Rahmen dieser Masterarbeit soll überprüft werden, ob und wie die Auftragsmanager 
mithilfe einer interaktiven Visualisierung unterstützt werden können. Dazu sollte ein Visua-
lisierungskonzept erstellt werden, welches die wichtigsten Ergebnisse der Masterarbeit 
beinhaltet.

Vorgehen
Die Masterarbeit wurde nach dem Vorgehensmodell Usability Engineering Lifecycle [May-
hew 1999] geplant und durchgeführt. Dabei wurde eine Requirements Analysis und Le-
vel 1 des Design/Development/Testing durchlaufen. Die Requirements Analysis beinhaltet 
die Einarbeitung in die Domäne des Auftragsmanagments sowie die Erarbeitung der An-
forderungen an eine interaktive Visualisierung. In der Design/Development/Testing Phase 
wurde zwei mal das Level 1 durchgeführt. Dabei wurden in der 1. Iteration mittels eines 
Papier-Prototypen und in der 2. Iteration mittels eines interaktiven Prototypen die erarbei-
teten Ergebnisse evaluiert.
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6 Ergebnisse
Die Ergebnisse der Masterarbeit wurden in einem Visualisierungskonzept [Kapitel 4] zu-
sammen gefasst. Die Haupterkenntnisse daraus sind, dass der Auftragsmanager mittels 
einer interaktiven Visualisierung unterstützt werden kann und dafür zwei unterschiedliche 
Kartentypen benötigt: Zum einen eine geografisch korrekte Karte [Abbildung 1], die dem 
Auftragsmanager einen Überblick über seinen Zuständigkeitsbereich bietet. Zum anderen 
einen detaillierten abstrakten Plan [Abbildung 2], auf dem die benötigten Infrastrukturele-
mente, wie zum Beispiel Gleise, Signalanlagen und Fahrstromleitungen eingezeichnet 
sind, sodass die Massnahmen optimal geplant werden können.

Abbildung 1: Sektorkarte und Timeline des erstellten Prototypen
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Ausblick
Das während der Masterarbeit erstellte Visualisierungskonzept soll der SBB eine Diskussi-
onsgrundlage für die Entwicklung des Projektes APM bieten. Aufgrund des zeitlichen Rah-
mens der Masterarbeit wurde lediglich ein Grobkonzept erstellt. Das Projektteam der 
Masterarbeit ist der Auffassung, dass mit dem erarbeiteten Visualisierungskonzept eine gute 
Grundlage geschaffen wurde, um weiterführende Abklärungen für die visuelle Unterstützung 
der Auftragsmanager zu machen. Trotz des gestoppten IT Projektes APM, sieht das Projekt-
team die Möglichkeit, die Ergebnisse aus dem Visualisierungskonzept in den momentan im 
Einsatz stehenden Prototypen PoMa einfliessen zu lassen.

Abbildung 2: Detailplan und Timeline mit Massnahmen des erstellten Prototypen
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Abkürzungsverzeichnis.

Diverse Begriffe wurden hierfür direkt aus dem offiziellen SBB Glossar kopiert.

AM Anlagenmanagement
AP Anforderungsprofil
APM Anforderungs- und Programmmanagement, bezeichnet das Business Pro-

jekt mit IT-Anteil
BZU Bahnzugang
DfA Datenbank feste Anlagen
DMS Document Management System
ER Erfolgsrechnung (darüber werden Massnahmen des Unterhalts nach SIA 

469 SBB finanziert)
G SBB Division «Güterverkehr» / «SBB Cargo»
GIS Geoinformationssystem
I SBB Division «Infrastruktur»
I-AT Infrastruktur; Anlagen und Technologie
I-AT-IU Ingenieurbau und Umwelt
I-AT-PA Projektbildung und Auftragssteuerung
I-ET Infrastruktur; Energie, Telecom und Elektroanlagen 
I-FN Infrastruktur; Fahrplan und Netzdesign
I-PJ Infrastruktur; Projekte
I-UE Unternehmungsentwicklung SBB Division «Infrastruktur»
IH Instandhaltung
IM SBB Division «Immobilien»
INTO Intervall Tool
IR Investitionsrechnung (darüber werden Massnahmen der Erweiterung, des 

Neubaus sowie der Instandsetzung finanziert)
ISP Informationssystem Projekte
KVP Kontinuierlicher Verbesserungsprozess
NeTS Netzweites Trassensystem
OE Oberbauerneuerung
P SBB Division «Personenverkehr»
PA Projektierungsauftrag
PoMa Portfolio Management
SA Sicherungsanlagen
UCD User Centered Design
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1	 Einleitung.

Dieser Bericht dokumentiert die Masterarbeit «Visualisierungskonzept Auftrags-
management SBB Infrastruktur», welche im Rahmen des Studiums «Master of 
Advanced Studies in Human Computer Interaction Design» [hsr.ch] erstellt 
wurde. Auftraggeberin dieser Arbeit ist die SBB (Schweizerische Bundesbah-
nen), vertreten durch Sébastien Niclasse, welcher nachfolgend als Auftrageber 
bezeichnet wird.

In diesem Dokument sind die Aufgabenstellung, die Planung, das Vorgehen und 
die Ergebnisse der Masterarbeit sowie das Lieferobjekt für den Auftraggeber 
beschrieben. Um den Lesefluss zu unterstützen wird in diesem Bericht nur die 
männliche Schreibform verwendet. Die Phasen und Aktivitäten nach [Mayhew 
1999], die angewendeten und in Betracht gezogenen Methoden sowie Interakti-
onsmuster sind kursiv ausgezeichnet.

1.1	 Ausgangslage

«In keinem anderen Land der Welt wird häufiger Bahn gefahren als 
in der Schweiz. Eine Million Reisende nutzen jeden Tag die SBB.»

[sbb.ch 1]

Um dem Anspruch der Kunden bezüglich Sicherheit, Pünktlichkeit und Komfort gerecht 
zu werden, wird das Schienennetz der SBB laufend überprüft, aktualisiert und erweitert.

Die SBB ist Eigentümerin von einem grossen Teil des 5’124 Kilometer langen Schweizer 
Eisenbahnnetzes [swissworld.org]. In dieser Eigenschaft erstellt, überwacht und optimiert 
sie sämtliche für den Zugbetrieb notwendigen Anlagen. Im Rahmen dieser Aufgaben fal-
len jährlich ca. 60’000 Massnahmen mit einem Auftragsvolumen von mehreren Milliarden 
Schweizer Franken an [Anhang B]. Diese Massnahmen beinhalten Instandsetzungen, Er-
haltungsarbeiten und Neubauten für die Infrastruktur der SBB.

Die Anlagen sind in verschiedene Anlagengattungen (Fahrbahn, Fahrstrom, Sicherungs-
anlagen etc.) unterteilt. Für diese werden Anlagengattungsstrategien entwickelt und dar-
aus die benötigten Massnahmen bestellt. Die Auftrags- und Erhaltungsmanager der SBB 
ermitteln aufgrund der Bestellungen dieser Massnahmen Synergie- und Einsparungspo-
tentiale und bilden daraus einen Projektauftrag. Im Anschluss werden diese Projektauf-
träge an interne sowie externe Auftragsnehmer weitergeleitet.

Heute werden die Bestellungen für die jährlich anfallenden Massnahmen in vier regiona-
len Abteilungen mittels einer Vielzahl von Tools gesammelt. Diese Daten werden mit di-
versen Hilfsmitteln zwischen den Anlagengattungen koordiniert, zu Massnahmenpaketen 
geschnürt und in Projektaufträge überführt. Daraus entwickelten sich über die Jahre fol-
gende Situationen:

´´ Durch die mangelhafte Koordination der Massnahmen über alle 10 Anlagengattun-
gen kommt es immer wieder zu unnötigen Aufträgen, Kosten und Ineffizienzen.

´´ Grundlegende Begriffe des Auftragsmanagements werden im Kontext des Anforde-
rungs- und Programmmanagements sehr unklar eingesetzt oder punktuell 
unterschiedlich verstanden.

´´ Die geschäftsübergreifende Koordination der Prozesse wird kaum wahrgenommen.
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´´ Das integrierte Managementsystem der SBB liefert nur ungenügende Informationen 
zu einzelnen Prozessschritten des Auftragsmanagements.

´´ Punktuell definierte Prozessschritte werden zum Teil nicht gelebt oder aktiv umgan-
gen.

Aufgrund der heutigen wirtschaftlichen Situation und dem daraus entstehenden Kosten-
druck sieht die SBB die Notwendigkeit, die jährlich anfallenden Massnahmen mittels ei-
ner regional übergreifenden Verwaltung besser zu koordinieren. Ziel ist es, unnötige 
Aufträge und Ineffizienzen zu verhindern und dadurch Kosten einzusparen. Zudem sieht 
die SBB das Potential, die  Zusammenarbeit der ca. 50 Auftragsmanager, welche an ver-
schiedenen Standorten in der Schweiz arbeiten, mittels einer überregionalen Massnah-
menverwaltung zu verbessern.

1.2	 Zieldefinition
Im Jahr 2013 wurde die Erstellung eines Fachkonzeptes für das Business Projekt APM 
(Anforderungs- und Projektmanagement) in Auftrag gegeben. Das primäre Ziel des Fach-
konzeptes ist die Schaffung eines einheitlichen Prozesses für das Massnahmenmanage-
ment und die Projektauftragsbildung, -erteilung und -steuerung. 

Im Zusammenhang mit dem Fachkonzept wurde eine IT Studie für APM in Auftrag gege-
ben. Auf deren Basis wurden die Projektziele für das IT Projekt des APM erstellt. Dabei 
wurden folgende Anforderungen für die benutzerfreundliche Bedienung definiert:

«APM bietet eine auf die Bedürfnisse der Anwender ausgerichtete 
integrierte Sicht der Geschäftsdaten.»

[Gugelmann 2014, S.83]

«Die APM relevanten Geschäftsobjekte (Massnahmen, Aufträge, 
Projekte etc.) können sowohl zeitlich als auch geografisch visuell 
dargestellt werden.»

[Gugelmann 2014, S.83]

Die bestellten Massnahmen zum Erhalt und zur Erweiterung der Infrastruktur der SBB sol-
len im APM visuell aufbereitet werden. Dadurch soll die Bildung der Projektaufträge opti-
mal unterstützt werden. Durch die visuelle Unterstützung sind folgende Vorteile zu 
erzielen:

´´ Die Visualisierung von Massnahmen und deren Attributen (z. B. Ort, Aufwand, Anla-
gengattung etc.) soll Entscheidungsgrundlagen zur Projektauftragsbildung bieten.

´´ Eine rollenbasierte Darstellung der Entscheidungsgrundlagen (z. B. Massnahmen, 
Attribute etc.) ist zu berücksichtigen.

´´ Die Abbildung der Massnahmen über einen mehrjährigen Zeithorizont soll für die Pla-
nung möglich sein.

´´ Die Projektaufträge und die darin enthaltenen Massnahmen sollen unterschiedlich 
dargestellt werden. Zudem ist zu prüfen, welche Massnahmenattribute speziell dar-
zustellen sind.

´´ Die Visualisierung soll den Wissenstransfer der Auftrags- und Erhaltungsmanager un-
terstützen.

´´ Die Kommunikation der Auftrags- und Erhaltungsmanager soll innerhalb der Teams 
sowie interdisziplinär ermöglicht werden.
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Das IT Projekt APM wurde aus Kostengründen bis auf Weiteres von der SBB gestoppt, 
so dass zur Zeit kein SBB Team am IT Projekt arbeitet. Im Rahmen des Fachkonzeptes 
wurde ein Prototyp für das Portfolio Management (PoMa) erstellt, welches die Auftrags-
manager aktuell, ohne eine visuelle Darstellung, in ihrer Arbeit unterstützt. Die SBB erach-
tet die Ergebnisse der Masterarbeit als eine wichtige Vorarbeit zu einer allfälligen 
Entwicklung einer geografisch visuellen Oberfläche für das APM oder der Weiterentwick-
lung des Prototypen.

1.3	 Fragestellung
Die bestellten Massnahmen zum Erhalt und zur Erweiterung der Infrastruktur sollen im 
System APM auf einer Karte oder einem Plan abgebildet werden, so dass die Auftrags-
manager optimal in ihrer Arbeit unterstützt werden.

Dabei stellen sich folgende Fragen, die in Zusammenarbeit mit dem Auftraggeber erarbei-
tet und definiert wurden:

«Hat eine interaktive Visualisierung das Potential einen 
Auftagsmanager optimal zu unterstützen?»

«Können für den Auftragsmanager alle relevanten Informationen auf 
einer interaktiven Visualisierung dargestellt werden?»

Auf der Basis der Fragen hat das Projektteam die 
folgenden Hypothesen gebildet.

«Ein interaktiver Plan hat das 
Potential den Auftragsmanager 
optimal zu unterstützen.»

«Es ist möglich, für den 
Auftragsmanager alle wichtigen 
Informationen mit einer 
interaktiven Visualisierung 
darzustellen.»

1.4	 Projektabgrenzung
Nach der Einarbeitung in das Thema des Auftragsmanagements mittels dem Fachkon-
zept und den ersten Interviews mit dem Businessprojektleiter und einem Fachexperten 
wurde eine Vision [Anhang F] für die Masterarbeit erstellt. Dabei wurde mit dem Auftrag-
geber die Abgrenzung für die Masterarbeit wie folgt festgehalten:

Das Projektteam fokussiert sich auf den Teilprozess «Anlagengattungsübergreifend opti-
mieren» im Prozess «Auftragsbildung und -steuerung».

Abbildung 4: Grundlage zur Hypothesenbildung



23

Des Weiteren wurde festgelegt, dass folgende Punkte nicht in der Masterarbeit erarbeitet 
werden:

´´ Benutzer-, Aufgaben- und Kontextanalyse des Gesamtsystems APM
´´ Personas (diese wurden von der SBB zur Verfügung gestellt)
´´ Work Reengineering für das gesamte System APM
´´ Final ausgearbeitetes Visual Design
´´ Massnahmenmanagement (Massnahmen festlegen, bündeln und priorisieren)

1.5	 Lieferergebnisse
Die Lieferergebnisse sollen dem Auftraggeber eine Diskussionsgrundlage bieten, so dass 
über das weitere Vorgehen bezüglich einer visuellen Umsetzung im APM entschieden 
werden kann. Bei einer allfälligen Umsetzung der Visualisierung sollen die Lieferergeb-
nisse als Grundlage dienen.

Die folgenden Objekte werden für den Auftraggeber anhand der Vorgehensweisen und 
deren Ergebnisse während der Masterarbeit erarbeitet:

´´ Validiertes Visualisierungskonzept
•	 Groblayout
•	 Elemente/Objekte
•	 Zusammenhänge zwischen den einzelnen Objekten/Elementen
•	 Zugriff auf Informationen und Daten aus Umsystemen
•	 Grobinteraktionen

´´ Prototyp
´´ Empfehlungen an die SBB
´´ Präsentation bei der SBB 

Abbildung 5: Projektabgrenzung [Gugelmann 2014, S. 39]
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2	 Planung und Organisation.

In den folgenden Kapiteln wird aufgezeigt, in welchen Schritten wir die Planung 
erarbeitet und uns im Projekt organisiert haben.

2.1	 Projektstart
Der offizielle Projektstart war das Kickoff-Meeting am 9. Mai 2014 mit Thierry Pulver, Busi-
nessprojektleiter APM.  Zur Vorbereitung des Kickoff-Meetings wurden im Vorfeld die fol-
genden Dokumente von der SBB zur Verfügung gestellt:

´´ Fachkonzept APM [Gugelmann 2014]
Das Ziel des Fachkonzeptes ist die Vereinheitlichung der Prozesse im Anforde-
rungsmanagement für die einzelnen Massnahmen sowie der Auftragsbildung, Auf-
tragserteilung und Auftragssteuerung.

´´ APM Personas [Anhang A.1]
Die Personas, welche im Rahmen des Fachkonzeptes APM von der SBB erarbeitet 
wurden.

2.2	 Planungsgrundlagen
Die Informationen aus dem Kickoff-Meeting [Anhang B] und die im Vorfeld abgegebenen 
Dokumente dienten uns als Grundlage, um uns in die Thematik einzuarbeiten und den 
Umfang des Projektes festlegen zu können. Als Basis für die Projektplanung wurde im 
Vorfeld das passende Vorgehensmodell bestimmt, die Vision unserer Masterarbeit [An-
hang F] erarbeitet sowie die Risikoliste [Anhang G] und die Stakeholder-Liste [Anhang H] 
erstellt.

2.2.1	 Vorgehensmodell
Nach den ersten konkreten Informationen aus dem Kickoff-Meeting mit der SBB stellte 
sich uns die Frage, nach welchem Vorgehensmodell die Arbeiten geplant und realisiert 
werden sollten. Bei einer Teamsitzung haben wir die folgenden Vorgehensmodelle analy-
siert und diskutiert:

´´ 5-S Modell (5-S) [Garrett 2012]
´´ Rational Unified Process (RUP) von IBM [Essigkrug 2007]
´´ Usability Engineering Lifecycle (Mayhew) [Mayhew 1999]
´´ ISO-9241-210-Modell (ISO) [ISO-9241 2011]
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Für die Entscheidungsfindung haben wir in der folgenden Tabelle die Vor- und Nachteile 
der einzelnen Vorgehensmodelle, bezogen auf diese Masterarbeit, zusammengestellt:

Modell Positiv Negativ
5-S ´´ einfache und klare Struktur

´´ Freiheiten in der Anwendung
´´ iteratives Vorgehen ist möglich
´´ UCD Methoden sind integrierbar

´´ eher für Webprojekte geeignet
´´ grobe Struktur, Teilschritte 

nicht beschrieben
´´ iteratives Vorgehen nicht kon-

kret beschrieben
´´ keine Konzeptphase

RUP ´´ sehr strukturiertes Vorgehen
´´ sehr umfangreiches Vorgehen
´´ UCD Methoden sind integrierbar

´´ Fokus auf Software Entwick-
lung

´´ wir bewegen uns nur in der 
ersten Phase des RUP 
(Inception)

Mayhew ´´ klare Aufteilung von Anforde-
rung- und Design-Phase

´´ Konzeptphase ausführlich be-
schrieben

´´ strukturiertes Vorgehen für UCD

´´ keine durchgehende Evalua-
tion bis und mit der 
Entwicklung des Systems

ISO ´´ einfaches Vorgehen
´´ Freiheiten in der Anwendung
´´ UCD Methoden sind integrierbar

´´ Vorgehen muss strukturell de-
finiert werden

´´ bei komplexen Projekten we-
nig Unterstützung (keine 
Vorgaben von konkreten Akti-
vitäten oder Methoden)

Tabelle 1: Vor- und Nachteile Vorgehensmodelle

Aufgrund der Komplexität des Projekts entschieden wir uns für den Usability Engineering 
Lifecycle [Mayhew 1999]. Das strukturierte Vorgehen für UCD (User Centered Design) 
hilft die Komplexität des Projekts zu bewältigen. Trotzdem erlaubt der Usability Enginee-
ring Lifecycle die freie Wahl der verwendbaren UCD Methoden.

2.2.2	 Vision
Das Visionsdokument [Anhang F] hatte zum Ziel, ein gemeinsames Verständnis zwischen 
dem Auftraggeber und uns, über den Rahmen der Masterarbeit, zu schaffen. Die Ent-
wicklung der Vision erfolgte aufgrund des Fachkonzeptes APM [Gugelmann 2014] und 
wurde mit dem Auftraggeber und dem Businessprojektleiter entwickelt.

2.2.3	 Risiken
Zu Beginn der Masterarbeit stellten wir eine Risikoliste [Anhang G] mit Projekt- und Pro-
duktrisiken zusammen. Die einzelnen Risiken beurteilten wir aufgrund ihrer Eintrittswahr-
scheinlichkeit sowie ihrer möglichen Auswirkungen. Danach definierten wir die Gegen- 
massnahmen für jedes einzelne Risiko. Das Ziel der Gegenmassnahme war entweder 
das Eintreten des Risikos zu  minimieren oder dessen Auswirkung auf die Masterarbeit zu 
reduzieren.

Ab
bi

ld
un

g 
6:

 U
sa

bi
lity

 E
ng

in
ee

rin
g 

Lif
ec

yc
le

[M
ay

he
w

 1
99

9]


 



28

Die Risikoliste wurde im Verlauf des Projekts stets aktualisiert und erweitert. Wir überprüf-
ten die einzelnen Risiken auf deren Aktualität, ergänzten die Auswirkungen und die Ge-
genmassnahmen. So wurde sicher gestellt, dass gegen ein Eintreten von Risiken 
frühzeitig präventive Massnahmen geplant werden konnten.

2.3	 Planung
Anhand der Planungsgrundlagen [Kapitel 2.2] definierten wir am Anfang des Projektes 
eine grobe Planung, die wir im Verlaufe des Projektes schrittweise verfeinerten. Der kom-
plette Projektpan ist im [Anhang I] zu finden.

Nebst der konkreten Planung für die Phase Requirements Analysis legten wir auch die 
Abgrenzung für die Levels in der Phase Design/Testing/Development des Usability Engi-
neering Lifecycle [Mayhew 1999] fest. Diese wurde aufgrund der Einschränkung der kon-
zeptionellen Auseinandersetzung mit dem System APM und deren Kartendarstellung auf 
das Level 1 begrenzt.

Für die Phase Requirements Analysis wurden die einzelnen Planungsschritte schon früh 
und detailliert geplant. Das Level 1 der Phase Design/Testing/Development konnten wir 
jedoch erst zum Ende der Phase Requirements Analysis detailliert definieren, da es zu 
Beginn des Projektes schwierig abzuschätzen war, wie sich der Arbeitsfortschritt entwi-
ckeln wird und welche Schwerpunkte die einzelnen Iterationen haben sollten.

Für die Erstellung des Berichtes und der Präsentation der Masterarbeit reservierten wir 
uns ein grosses Zeitfenster. Dies sollte sicherstellen, dass wir kleinere Terminverzögerun-
gen aus den vorhergehenden Phasen korrigieren konnten und der Abschluss der Master-
arbeit dadurch nicht in Verzug geraten würde. Gegen Ende der Untersuchungen hatte es 

Abbildung 7: Grobübersicht Projektplan
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sich dann auch gezeigt, dass wir eine zeitliche Verzögerung von zwei Wochen, aufgrund 
einer detaillierteren Ausarbeitung des interaktiven Prototypen, in Kauf nehmen mussten.

Um die Planung aktuell zu halten, überprüften wir diese bei den wöchentlichen Team-
Meetings. Dabei wurden die Arbeiten in der aktuellen Phase oder Iteration auf ihre Voll-
ständigkeit geprüft, so dass sie für die Feinplanung der nächsten Aktivitäten als Grundlage 
dienten.

2.4	 Projektorganisation

2.4.1	 Koordination
Die Koordination sowie die Kommunikation mit der SBB verlief zu Beginn des Projektes, 
aufgrund der mehrwöchigen Ferienabwesenheit unseres Auftraggebers Sébastien Ni-
classe, über Thierry Pulver, den Businessprojektleiter APM.

Nach den Ferien des Auftraggebers wurde mit ihm intensiv zusammengearbeitet und er 
wurde bei grösseren Entscheidungsschritten immer miteinbezogen. Bei Unklarheiten und 
zur Kontaktaufnahme mit den diversen Mitarbeitern der SBB, konnten wir unseren Auf-
traggeber als auch den Businessprojektleiter jederzeit kontaktieren. 

Im Team legten wir zu Beginn der Masterarbeit einen gemeinsamen wöchentlichen Ar-
beitstag fest, an welchem wir uns zu Team-Meetings treffen würden. Auf diesen Tag ver-
suchten wir, so weit als möglich, die Treffen mit dem Auftraggeber oder unserem Betreuer 
zu legen, sowie Interviews und Walkthroughs zu terminieren.

Abbildung 8: Übersicht Projektorganisation
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2.4.2	 Rollenaufteilung
Um das Projekt klar steuern zu können und eine optimale Kommunikation ausserhalb des 
Projektteams zu gewährleisten, legten wir zu Beginn der Masterarbeit folgende Rollen 
fest:

´´ Projektleiter: Stefan Marbacher
´´ Kommunikations-Schnittstelle SBB: Franco Ehrat

Die anfallenden Aufgaben in den einzelnen Phasen teilten wir im Verlaufe der Detailpla-
nung, aufgrund persönlicher Interessen und dem vorhandenen Know-how, untereinander 
auf.

2.4.3	 Stakeholder
Die Stakeholder-Liste [Anhang H] zeigt auf, welche Personen für die Masterarbeit von Be-
deutung waren und welchen Einfluss sie auf das Projekt hatten. 

2.4.4	 Kommunikations- und Arbeitsmittel
Die Koordination der Termine sowie die Kommunikation erfolgte in der Regel per E-Mail.

Bei jedem Meeting wurde ein schriftliches Protokoll geführt, in welchem die besproche-
nen Punkte und die nächsten Schritte festgehalten wurden. Die Sitzungen wurden zum 
Teil mittels Bildern dokumentiert.

Weiter führten wir ein Tagebuch [Kapitel J], in welchem wir unsere Entscheidungen aus 
den Team-Meetings mit Datum und Begründung festhielten. Das Tagebuch sollte uns die 
Möglichkeit bieten, unsere Entscheidungen nachvollziehen zu können.

Für die Zusammenarbeit wurde eine gemeinsame 
Google Drive [google.ch 1] Ablage erstellt. Auf dieser 
zentralen Ablage wurden alle Daten (Dokumente, Proto-
kolle, Ergebnisse, usw.) gespeichert, sodass sie zu je-
der Zeit für alle Teammitglieder zur Verfügung standen.

Der vorliegende Bericht wurde ebenfalls im Google 
Drive angelegt und im Verlaufe der Masterarbeit kapitel-
weise erarbeitet, redigiert und finalisiert. Das Layout 
des Berichts wurde gegen Ende der Masterarbeit mit-
tels dem Layoutprogramm Adobe® InDesign CS6 ent-
wickelt.

Des Weiteren wurden zur Bearbeitung von Bildern und 
Erstellung von Prototypen folgende Software-Produkte 
verwendet:

´´ Adobe® Photoshop CS6
´´ Adobe® Illustrator CS6
´´ Balsamiq® 2.2.13
´´ Axure RP Pro 7.0
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3	 Vorgehen und Methodik.

In den folgenden Kapiteln wird aufgezeigt, wie wir in unserer Masterarbeit 
anhand des Vorgehensmodells Usability Engineering Lifecycle [Mayhew 1999] 
vorgegangen sind. Dabei werden in den einzelnen Aktivitäten folgende Punkte 
beschrieben:

´´ Welches Ziel wurde in der Aktivität angestrebt?
´´ Welche Methoden wurden evaluiert und welche kamen zur Anwendung?
´´ Wie wurden die Methoden durchgeführt?
´´ Zu welchen Ergebnissen sind wir gekommen?

Bei jeder Aktivität wurden die Ergebnisse gesammelt und ausgewertet, sodass diese als 
Grundlagen für die darauffolgenden Aktivitäten dienten.

Während der Masterarbeit haben wir eine Einarbeitungsphase, die Requirements Analy-
sis [Mayhew 1999, S. 33ff] und zwei Iterationen des Level 1 der Design/Development/
Testing Phase [Mayhew 1999, S. 169ff] durchlaufen. In der Einarbeitung verschafften wir 
uns einen ersten Einblick ins Thema Auftragsmanagement und definierten die Aufgaben-
stellung mit dem Auftraggeber.

Die Requirements Analysis beinhaltete die ersten Interviews mit Auftragsmanagern und 
die Analyse deren Arbeitsabläufe. Anschliessend erstellten und evaluierten wir in der 1. 
Iteration des Level 1 einen Papier-Prototypen. Dieser wurde in der 2. Iteration des Level 1 
in einen interaktiven Prototypen überführt. Die Ergebnisse aus der Evaluation der Prototy-
pen flossen anschliessend in das im [Kapitel 4] beschriebene Visualisierungskonzept.

Für die einzelnen Aktivitäten, welche [Mayhew 1999] beschreibt, haben wir uns nicht nur 
an den darin beschriebenen Methoden orientiert, sondern jeweils die für uns passenden 
Methoden verschiedenster Autoren angewendet. Der Style Guide, wie bei [Mayhew 
1999, S. 311] beschrieben, befindet sich mit allen detaillierten Zwischenergebnissen im 
[Anhang A].

3.1	 Einarbeitung
Zu Beginn der Masterarbeit sollte uns die Einarbeitungszeit die Möglichkeit bieten, uns 
der unbekannten Domäne des Auftragsmanagements anzunähern. Um dies zu errei-
chen, haben wir diverse von der SBB zur Verfügung gestellte Dokumente studiert und In-
terviews mit zwei Fachexperten durchgeführt. Diese Interviews sind nachfolgend 
beschrieben.

Ziel
Das Ziel der Interviews war es, den Kontext, in welchem unsere Masterarbeit eingebettet 
ist, zu verstehen. Dabei wollten wir genügend Wissen sammeln, sodass es uns möglich 
war, das Vorgehen für die Masterarbeit zu bestimmen. Des Weiteren wollten wir einen 
ersten Eindruck über den heute im Einsatz stehenden APM Prototypen PoMa erhalten.

Vorbereitung/Durchführung
Es wurde ein offenes Interview ohne im Vorfeld erstellten Fragekatalog durchgeführt. Wir 
wollten einen möglichst explorativen Austausch haben und somit eine breite Palette an 
Informationen erhalten.
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Um einen Überblick über die heutigen Prozesse und deren Hintergründe des Auftrags-
managements zu erhalten, haben wir als ersten Interviewpartner den Businessprojektlei-
ter APM gewählt. Dieser hatte sich in den vorangegangenen 12 Monaten intensiv mit den 
aktuellen Prozessen der Auftragsmanager auseinandergesetzt. Dieses offene Interview 
galt für uns als offizielles Kickoff-Meeting.

Um mehr über den heute im Einsatz stehenden Prototypen PoMa zu erfahren, haben wir 
ein halb strukturiertes Interview mit dem Architekten/Entwickler geführt. Dabei wollten wir 
die gesammelten Informationen aus dem ersten Interview in den Kontext des Prototypen 
bringen. Der Fragebogen zu diesem Interview findet sich in [Anhang C].

Die beiden Interviews gingen jeweils eine Stunde und wurden in einem Sitzungszimmer 
am Arbeitsstandort der Interviewpartner geführt. 

Ergebnis/Auswertung
Das Interview mit dem Businessprojektleiter APM ermöglichte es, mehr über die folgen-
den Punkte zu erfahren:

´´ Stand der Abklärungen betreffend einer Visualisierung von Massnahmen und Projek-
ten für das IT Projekt APM

´´ Überblick über die bisherig gesammelten Artefakte aus den Regionen zur Planung 
von Massnahmen

´´ Beurteilung der Abgrenzung der Masterarbeit
´´ Angaben zu Stakeholdern

Die Schwierigkeit bei diesem Interview lag darin, sich nicht vom Thema Auftragsmanage-
ment überwältigen zu lassen. Es wurden sehr viel Informationen vermittelt, welche wir zu-
erst verarbeiten mussten. Weitere Punkte sind im Protokoll des Interviews einzusehen 
[Anhang B].

Durch das Interview mit dem Architekten/Entwickler des Prototyps PoMa konnten wir 
über die folgenden Punkte einen Überblick gewinnen:

´´ Grobübersicht der vorhandenen Funktionalitäten und Prozesse
´´ Welche Feedbacks hat er von den Auftragsmanagern aus den Regionen bereits er-

halten?
´´ Seine Sicht zur Darstellung von Massnahmen auf einer Kartendarstellung

Das Interview gestaltete sich als nicht ganz einfach, da wir noch keinen festen Stand in 
der Domäne des Auftragsmanagements hatten und daher einige Infomationen etwas 
schwer zu verarbeiten waren. Im Protokoll des Interviews sind weitere Punkte einzusehen 
[Anhang D]. Nach den beiden geführten Interviews konnten wir folgende Erkenntnisse 
festhalten:

´´ Es existierte noch keine konkrete Vorstellung bezüglich einer Visualisierung von 
Massnahmen und Projekten im Rahmen des IT Projektes APM.

´´ Für das im Rahmen dieser Masterarbeit zu erstellende Visualisierungskonzept wur-
den keine technischen Rahmenbedingungen vorgegeben.

´´ Das Visualisierungskonzept soll eine Diskussionsgrundlage bei einer Weiterführung 
des IT Projektes APM bieten.

Nebst den genannten Erkenntnissen war es uns nun mit den erhaltenen Informationen 
möglich, die Vision [Anhang F], die Risikoliste [Anhang G], die Stakeholder-Liste [Anhang 
H] sowie die erste Grobplanung für die Masterarbeit zu erstellen. Mit diesen Grundlagen 
konnten wir die Einarbeitung abschliessen und gingen zur Phase Requirements Analysis 
[Mayhew 1999, S. 33ff] über, um die Benutzer und deren Aufgaben konkreter zu analy-
sieren.
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3.2	 Requirement Analysis
In der Requirements Analysis Phase [Mayhew 1999, S. 33ff] hatten wir das Ziel, die An-
forderungen für das später zu erarbeitende Visualisierungskonzept zu erheben. Die ein-
zelnen Tätigkeiten wurden dabei nicht sequentiell geplant und durchgeführt. Vielmehr 
wurden die Aktivitäten, wo es Sinn machte, parallel durchgeführt.

3.2.1	 User Profile - Personas
Wie in der Benutzeranalyse von Mayhew [Mayhew 1999] beschriebenen, muss man die 
Benutzer des zukünftigen Systems kennen, damit man eine zielgerichtete Lösung konzi-
pieren kann. Nach der Analyse der Benutzerpopulation soll diese mit den für das User In-
terface Design relevanten Charakteristiken beschrieben werden [Mayhew 1999, S. 35ff].

Im Rahmen des Fachkonzepts APM und der zugehörigen IT Studie wurden von der SBB 
Personas [Anhang A.1], wie sie bei [Goodwin 2009, S. 229ff] beschrieben sind, erstellt 
und uns für die Masterarbeit zur Verfügung gestellt. Aus diesem Grund erstellten wir keine 
weiteren prototypischen Benutzer, wie sie bei [Mayhew 1999, S. 35ff] mittels User Profi-
les angedacht sind.

Abbildung 10: Entwicklung Personas SBB

Ziel
Um sicherzustellen, dass die bestehenden Personas die für die thematische Abgrenzung 
unserer Masterarbeit [Kapitel 1.4] relevanten Informationen enthalten, wollten wir diese 
überprüfen. Wir wollten damit eine gute Grundlage für die darauffolgenden Aktivitäten si-
cherstellten.

Vorbereitung/Durchführung
Zu Beginn des Projektes arbeitete sich jedes Teammitglied selbstständig in das Thema 
ein. Durch die im Vorfeld der Masterarbeit definierte Abgrenzung [Abbildung 4], konnten 
wir uns auf die beiden Personas «Thomas Langfristig» und «Yves Maintien» [Anhang A.1] 
fokussieren. Beide Personas besitzen die Rolle des Auftragsmanagers.
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Nach dem Selbststudium stellten wir fest, dass wir die Aufgabengebiete des Auftragsma-
nagers «Thomas Langfristig» und des Erhaltungsmanagers «Yves Maintien» nicht klar ge-
nug einordnen konnten. Diese Feststellung führte dazu, dass wir mit unserem 
Auftraggeber Sébastien Niclasse eine Besprechung durchführten. Diese zweistündige 
Besprechung sollte uns mehr Klarheit zu den beiden Aufgabengebieten der Personas 
schaffen.

Ergebnis/Auswertung
In der Besprechung mit dem Auftraggeber wurden uns die Aufgabengebiete der beiden 
Personas wie folgt erklärt:

´´ Auftragsmanager - 
primäre Persona

Die Haupttätigkeit liegt in der langfristigen Planung von Mass-
nahmen und der Betreuung von Projekten. Der Auftragsma-
nager achtet besonders darauf, welche Massnahmen 
zusammen in einem Projekt ausgeführt werden könnten. 

´´ Erhaltungsmanager - 
sekundäre Persona

Die Haupttätigkeit liegt in der kurz- und mittelfristigen Planung 
von Instandsetzungs- und Erhaltungsmassnahmen. Die Auf-
gabe des Erhaltungsmanagers ist, Fehlinvestitionen zu ver-
meiden.

Während der Besprechung stellten wir fest, dass die im Vorfeld der Masterarbeit defi-
nierte Abgrenzung [Abbildung 11] einen zu grossen und komplexen Umfang beinhaltete, 
um daraus eine konkrete Fragestellung für die Masterarbeit formulieren zu können. Aus 
diesem Grund wurde, in Zusammenarbeit mit dem Auftraggeber, die Abgrenzung enger 
definiert [Abbildung 12]. Zudem wurde die Persona «Thomas Langfristig» für unsere Mas-
terarbeit zur primären Persona bestimmt [Anhang E].

Abbildung 11: Abgrenzung zu Beginn



38

Abbildung 12: Abgrenzung der Masterarbeit

Bei der Überprüfung der primären Persona wurde festgestellt, dass zwar die Person 
selbst sowie deren Aufgaben und Arbeitsprozesse umfangreich beschrieben werden, 
aber der Arbeitskontext des Auftragsmanagers nicht ausreichend aufgezeigt wird. Es wird 
nicht beschrieben, wie die Situation am Arbeitsplatz aussieht oder welche Hilfsmittel ver-
wendet werden. Diese festgestellten Wissenslücken wollten wir mittels Contextual Inqui-
ries [Kapitel 3.2.2.1] in der Task Analysis [Mayhew 1999] schliessen.

3.2.2	 Task Analysis
Mit dieser Aktivität soll gemäss [Mayhew 1999] geklärt werden, wie die Benutzer aktuell 
über ihre Arbeit im aktuellen Umfeld denken, was sie darüber sagen und wie sie ihre Ar-
beit heute ausführen [Mayhew 1999, S. 67ff].

Unser Ziel war es daher, die Arbeitsabläufe der Auftragsmanager zu betrachten und zu 
verstehen. Um dieses Ziel zu erreichen, führten wir Contextual Inquiries [Moser 2012, S. 
62] mit Auftragsmanagern durch.

Mit dieser zum kontextbezogenen Beobachtung wollten wir folgende Punkte klären:

´´ Wie sieht das Arbeitsumfeld eines Auftragsmanagers aus?
´´ Welche Arbeitsmittel verwenden die Auftragsmanager?
´´ Was für Tätigkeiten führt der Auftragsmanager zur Planung von Massnahmen und 

Projekten durch und welche Artefakte werden dabei erarbeitet?
´´ Stimmen die Eigenschaften der beobachteten Personen mit der Beschreibung der 

primären Persona überein?

Zusätzlich zu den Contextual Inquiries wurde die Möglichkeit der Durchführung einer Fo-
kusgruppe [Moser 2012, S. 68] in Betracht gezogen, um möglichst viele Anforderungen 
aus den einzelnen Regionen zu erhalten. Obwohl wir diese Methode als sinnvoll erachte-
ten, konnten wir diese Methode aufgrund der Ferienabwesenheiten im Sommer und der 
starken Arbeitsbelastung der Auftragsmanager nicht durchführen. Dieser Entscheid hatte 



39

auch zur Folge, dass wir die Contextual Inquiries bewusst an verschiedenen Stand-
orten durchführen wollten.

Mit den Beobachtungen und den gesammelten Informationen war es uns möglich, 
ein IST Concept Model [Brown 2010] sowie ein IST Szenario zu erstellen.

Als Alternative zum Szenario [Moser 2012, S. 98] wurde das Erstellen eines Story-
boards [Moser 2012, S. 100] diskutiert. Die Komplexität des Auftragsmanage-
ments mit einem Storyboard abzubilden wäre nicht einfach. Ein Szenario empfanden 
wir als eine konkretere und verständlichere Beschreibung der Arbeitsweise des 
Auftragsmanagers. Deshalb entschieden wir uns gegen das Storyboard und für 
das Szenario.

3.2.2.1	 Contextual Inquiry mit Auftragsmanager
Ziel
Die Contextual Inquiries [Moser 2012, S. 62] bei den Auftragsmanagern vor Ort 
hatten zum Ziel, deren Arbeitsweise kennenzulernen, sodass wir danach alle wich-
tigen Arbeitsschritte zur Planung von Massnahmen verstehen konnten. Dabei woll-
ten wir die dazu benötigten Artefakte erfassen und das Arbeitsumfeld kennenlernen, 
sodass wir die folgenden Fragen für uns klären konnten:

´´ Von wem kommen die Bestellungen der Massnahmen?
´´ In welcher Form werden die Bestellungen eingereicht?
´´ Über welchen Zeitraum erfolgt die Abklärung zur Planung von Massnahmen?
´´ Über welchen Zeithorizont werden Massnahmen geplant?
´´ Welche Hilfsmittel und Informationen werden für die Planung benötigt?
´´ Wie wird die Planung zwischen den Regionen der Auftragsmanager geregelt?
´´ Welche Informationen wären hilfreich, um eine Planung effizienter und effekti-

ver zu realisieren?

Vorbereitung
Um ein möglichst breites Bild über die Arbeitsweise der Auftragsmanager zu erhal-
ten, entschieden wir uns für drei unterschiedliche Standorte (Bern, Olten, Zürich-
Altstetten), um dort je ein Contextual Inquiry durchzuführen. Das jeweilige Contextual 
Inquiry hatten wir in zwei Teilen und mit einer gesamt Dauer von zwei Stunden ge-
plant. Der erste Teil in Form eines einleitenden halb strukturierten Interviews [Moser 
2012, S. 64] mit einem vorbereiteten Fragenkatalog [Anhang K]. Das Interview 
sollte dem gegenseitigen Vorstellen dienen. Dabei wollten wir den Hintergrund so-
wie die Haupttätigkeit der Auftragsmanager kennenlernen. Im zweiten Teil wollten 
wir das eigentliche Contextual Inquiry, wie es bei [Moser 2012, S. 62] beschrieben 
ist, durchführen.

Durchführung
Bereits nach der Durchführung des ersten einleitenden Interviews mussten wir 
feststellen, dass wir ein Contextual Inquiry nicht durchführen können. Dabei spiel-
ten zweierlei Faktoren eine entscheidende Rolle, die wir in der Planung zu wenig 
berücksichtigt hatten. Der eine war, dass die Auftragsmanager in einem Gross-
raumbüro arbeiten, sodass die zu beobachtenden Personen die anderen Mitarbei-
ter, durch unsere Anwesenheit nicht stören wollten. Der zweite und 
ausschlaggebende Faktor war, dass eine Planung und deren Abklärungen meh-
rere Wochen dauern kann.

Aufgrund dessen wurden alle folgenden Contextual Inquiries in Form eines halb 
strukturierten Interviews [Moser 2012, S. 64] mit Besichtigung des Arbeitsplatzes 
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geplant und durchgeführt. Hierbei war auch das Ziel, möglichst viele Informationen über 
die Arbeitsweise der Auftragsmanager und deren benötigten Hilfsmittel zu erfahren.

Ergebnis/Auswertung
Als zentrale Erkenntnis konnten wir protokollieren, dass die Auftragsmanager eine Vielzahl 
von Informationen benötigen, um ihre Planung zu realisieren und ihnen eine visuelle Un-
terstützung von grossem Nutzen wäre. Zudem wurde im Interview klar ausgesagt, dass 
sie eine zeitliche Übersicht von bis zu fünf Jahren benötigen, um die bestellten Massnah-
men planen zu können.

Die ausführlichen Antworten aus den Interviews sind in den Protokollen einsehbar [An-
hang L].

Trotz der fehlenden Möglichkeit der Beobachtung über die aktuellen Planungstätigkeiten, 
erhielten wir mittels den durchgeführten Interviews ein gutes und weitgehend überein-
stimmendes Bild über den aktuellen Bestellvorgang von Massnahmen und den einzelnen 
Kommunikationsschnittstellen. Zudem konnten uns die Auftragsmanager zeigen, wie sie 
die benötigten Informationen zur Planung einer Massnahme über unterschiedliche On-
line-Kanäle mühsam zusammensuchen müssen. Auch konnten wir feststellen, dass jede 
Region sich mit individuellen Lösungen wie z. B. Excel-Tabellen und Plänen eine Über-
sicht über die gegenwärtige Planung zu schaffen versucht. Eine Vernetzung zu den an-
deren Regionen besteht aber nicht, sodass es bei der regionenübergreifenden Planung 
immer wieder zu Unklarheiten kommen kann.

Im Anschluss der Interviews konnten wir jeweils die Arbeitsplätze der Auftragsmanager 
besuchen, so dass wir ein gutes Bild über die heutige Infrastruktur erhalten konnten. In 
der Regel besitzt der Auftragsmanager einen Computer mit einem 24” Bildschirm. 

Abbildung 13: Bild Arbeitsplatz
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Weiteres Vorgehen
Nach dem ersten Contextual Inquiry diskutierten wir über den Einsatz der Tagebuch-Me-
thode [Moser 2012, S. 70]. Dadurch wollten wir der Tatsache Rechnung tragen, dass die 
Planung einer Massnahme über einen längeren Zeitraum gehen kann. Die Tagebuch-Me-
thode wäre zwar anwendbar, aber aufgrund der zu geringen Motivation für das gestoppte 
IT Projekt APM haben wir die Idee schlussendlich wieder verworfen.

Die Interviewprotokolle dienten uns als Grundlage zur Erstellung des IST Concept Models 
[Kapitel 3.2.2.2], des IST Szenarios [Kapitel 3.2.2.3], der Feature-Liste [Kapitel 3.2.5.1] 
sowie zur Erarbeitung der Usability Goals [Kapitel 3.2.5.2].

3.2.2.2	 IST Concept Model
Ziel
Um eine Übersicht über die erhaltenen Informationen aus den Interviews zu erhalten, 
wurde ein IST Concept Model [Brown 2010] erstellt. Damit sollte dem Projektteam und 
dem Auftraggeber ein gemeinsames Bild über die bestehenden Informationskanäle der 
Auftragsmanager, deren Kontaktpersonen und die verwendeten Systeme entstehen. 

Ergebnis/Auswertung
Das IST Concept Model zeigt auf, dass der Auftagsmanager diverse unterschiedliche 
Datenbehälter aufsuchen muss, damit er für die Massnahmenbündelung alle relevanten 
Informationen über die bestellten Massnahmen und die bestehenden Projekte erhält.

Abbildung 14: IST Concept Model

Neben den diversen Informationssystemen und physischen Informationsquellen muss 
der Auftragsmanager eine Vielzahl an Informationen im Kopf haben, sodass er seine kom-
plexen Entscheidungen zur Optimierung der Planung herbeiführen kann.
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3.2.2.3	 IST Szenario
Ziel
Um aus allen Informationen aus den vorangegangenen Aktivitäten der Requirements Ana-
lysis eine möglichst konkrete Beschreibung über die Arbeitsweise des Auftragsmanagers 
und dessen Umgebung zu erhalten, wählten wir eine Beschreibung mittels einem IST 
Szenario. Das IST Szenario beschreibt dabei nicht den zukünftigen Ablauf wie es bei 
[Moser 2012, S. 98] beschrieben ist, sondern den heutigen Arbeitsablauf der Auftrags-
manager. 

Durchführung/Vorgehen
Folgende Dokumente dienten uns als Grundlage zur Erarbeitung des IST Szenarios:

´´ Beschreibung Persona «Thomas Langfristig» [Anhang A.1]
´´ Leitfaden Optimierung für I-AT-PA [Keller 2014]
´´ Interviewprotokolle [Anhang L]
´´ IST Concept Model [Anhang A.3]

Das IST Szenario wurde iterativ mit Review unseres Auftraggebers erstellt.

Ergebnis/Auswertung
Das IST Szenario [Anhang A.2] beschreibt einen möglichst realitätsnahen Arbeitsablauf 
des Auftragsmanagers. Dabei wurden die Kontaktschnittstellen und Informationsquellen 
aus dem IST Concept Model in das IST Szenario überführt.

Um eine möglichst neutrale Grundlage für alle folgenden Aktivitäten zu schaffen, wurde 
die Beschreibung des IST Szenarios auf der Basis des Betriebspunktes Lausanne aufge-
baut. Der Grund dafür war, dass wir voraussichtlich nur Auftragsmanager aus der 
Deutschschweiz für Interviews und Tests kontaktieren würden. Diese Auftragsmanager 
sind örtlich besser zu erreichen und es gibt keine sprachlichen Hindernisse. Zudem woll-
ten wir erreichen, dass sich die Auftragsmanager zwar mit der Thematik im Grundsatz 
identifizieren können, sich jedoch nicht in fachlichen Detailfragen verlieren würden.

3.2.3	 Plattform Capabilities/Constraints
Gemäss [Mayhew 1999] werden in dieser Aktivität Möglichkeiten und Randbedingungen 
an Benutzeroberflächen von Hardware- und Softwaresystemen definiert. Da wir, wie in 
der Vision [Anhang F] beschrieben, kein technischen Einschränkungen beachten muss-
ten, haben wir diese Aktivität nicht durchgeführt [Mayhew 1999, S. 145ff].

3.2.4	 General Design Principles
[Mayhew 1999] beschreibt diese Aktivität damit, dass für die im Usability Engineering 
Lifecycle nachfolgende Design/Testing/Development Phase gängige Gestaltungsprinzi-
pien und Vorgaben zu identifizieren und auf eine mögliche Anwendung zu überprüfen 
sind [Mayhew 1999, S. 159ff].

Da wir für unser Visualisierungskonzept keine spezifische Plattform vorgegeben hatten, 
mussten wir hier keine Plattform-Richtlinien berücksichtigen. Trotzdem wollten wir nicht 
alles neu erfinden und haben deshalb eine Kartenrecherche [Kapitel 3.2.4.1], eine Pro-
duktrecherche [Kapitel 3.2.4.2] und eine Analyse von typischen Pattern Libraries [Kapitel 
3.2.4.3] durchgeführt.
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3.2.4.1	 Kartenrecherche SBB
In der SBB gibt es bereits etliche Anwendungen, die mit verschiedensten Kartendarstel-
lungen arbeiten. Seien dies Satellitenbilder, geografisch korrekte abstrahierte Karten 
(z. B. Goolge Maps [google.ch 2]) oder abstrakte Pläne (z. B. BernMobil-Netz [bernmobil.
ch]).

Ziel
Damit wir uns über das bestehende digitalisierte Kartenmaterial der SBB einen Überblick 
verschaffen konnten, haben wir bei dieser Aktivität folgende Ziele verfolgt:

´´ Recherche zu bereits in der SBB verwendeten Visualisierungen
´´ Sinnvolle Kartendarstellung für den Kontext dieser Masterarbeit identifizieren

Durchführung/Vorgehen
Um die bereits in der SBB verwendeten Visualisierungen zu sammeln und zu analysieren, 
haben wir zum einen eine SBB Intranetrecherche durchgeführt und zum anderen mit 
SBB Kontaktpersonen über diverse Visualisierungen gesprochen. Zudem haben wir mit 
dem Produktmanager des Systems «Trafimage» [sbb.ch 4] ein offenes Interview geführt. 

Ergebnis/Auswertung
Mit der Recherche haben wir verschiedene Darstellungsmöglichkeiten entdeckt, die in 
abstrakter oder konkreter Form des SBB Schienennetzes in Plänen oder Karten ihre Ver-
wendung finden. Nach der Durchsicht der Materialien dienten uns folgende Visualisierun-
gen des SBB Schienenetzes als Ideengrundlage für die anschliessende Konzep- 
tionsphase Level 1 [Mayhew 1999].

Abbildung 15: Ideengrundlagen aus der Kartenrecherche
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3.2.4.2	 Produktrecherche
Ziel
Die Produktrecherche sollte uns aufzeigen, wie andere Produkthersteller von Auftragsma-
nagment-Tools mit Visualisierungen umgehen und ob diese uns zur Entwicklung von ei-
genen Ideen als Grundlage dienen könnten.

Vorbereitung
Beim Kickoff-Meeting [Anhang B] mit dem Auftraggeber wurde uns die Lösung der ÖBB 
(Österreichische Bundesbahnen), das «infra:assistent», vorgestellt.

Durchführung
Nebst der Sichtung der Präsentation des «infra:assistent» der ÖBB wurden weitere Re-
cherchen im Internet durchgeführt, um weitere Produkte von Auftragsmanagment-Tools 
zu finden.

Ergebnis/Auswertung
Die Sichtung des «infra:assistent» hat ergeben, dass das Produkt der ÖBB für uns durch-
aus eine mögliche Ideenquelle sein könnte, da es nebst dem Analyse- und Durchfüh-
rungsteil auch einen Bereich der Planung von Massnahmen beinhaltet.

Abbildung 16: Ausschnitt aus «infra:assistent»

Durch die Internetrecherche sind wir auf das Planungstool «Tilos» der Firma Linear Project 
GmbH [tilos.org] gestossen. Dabei handelt es sich um eine Softwarelösung die nur für 
Gleisbauprojekte verwendet wird. Mit dieser Einschränkung auf nur eine Anlagengattung 
ist das Tilos zwar keine Alternative zum APM aber es konnte uns für die Ideenentwicklung 
durchaus als weitere Grundlage für die anschliessende Konzeptionsphase (Level 1 [May-
hew 1999]) dienen.
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3.2.4.3	 Analyse Pattern Libraries
Ziel
Mit der Analyse von Pattern Libraries wollten wir erste Ideen für die Aktivität des Concep-
tual Model Design [Mayhew 1999, S. 187] sammeln. Die Analyse sollte uns eine erste 
Vorstellung geben, welche Interaktionselemente wir für eine Ideenentwicklung verwenden 
könnten.

Vorbereitung/Durchführung
Für die Analyse untersuchten wir verschiedene Pattern Libraries im Internet und das De-
sign Script von Thomas Bircher ([Bircher 2013a] und [Bircher 2013b]) des MAS HCID 
Studiums.

Ergebnis/Auswertung
Die erstellte Liste [Anhang M.1] gab uns eine Übersicht über Patterns, welche wir später 
in der Konzeptionsphase (Level 1 [Mayhew 1999]) verwenden könnten. Zu dem Zeit-
punkt dann, in der Aktivität Conceptual Model Design [Kapitel 3.3.2], haben wir aus der 
bestehenden Liste eine weitere Liste [Anhang M.2] extrahiert, die alle Patterns für die Ent-
wicklung unseres Visualisierungskonzeptes beschreibt.

Abbildung 17: Ausschnitt aus «Tilos»
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3.2.5	 Usability Goal Setting
[Mayhew 1999] hat mit dieser Aktivität das Ziel, für die Konzeptionsphase möglichst kon-
krete, objektive Ziele zu definieren. Sie schreibt dazu:

«First, specific, articulated usabiltiy goals help to focus user 
interface design efforts during the design process by giving 
designers something concrete to aim for and something concrete 
to assess their design ideas against as they generate and consider 
them.»

[Mayhew 1999, S. 123]

In diesem Kapitel wird das Vorgehen zur Erfassung der Usability Goals [Mayhew 1999, S. 
123ff] erläutert. Zudem wird beschrieben, wie diese mittels einer Feature-Liste [Anhang 
A.4] ergänzt wurden.

3.2.5.1	 Feature-Liste
Ziel
Eine Feature-Liste beschreibt eine Summe lösungsorientierter funktionaler Anforderun-
gen an ein Softwaresystem. Die einzelnen Anforderungen ergeben sich hierbei aus den 
Benutzerbedürfnissen (User-Needs), welche während der Analyse der Benutzer und de-
ren Aufgaben identifiziert wurden. Für die User-Needs, welche ein Problem beschreiben, 
werden hiermit mögliche Lösungsansätze definiert.

Für die Konzeptionsphase (Level 1 [Mayhew 1999]) dieser Masterarbeit sollte die Fea-
ture-Liste mit den funktionalen Anforderungen, die Ergänzung zu den nicht-funktionalen 
Usability Goals bilden.

Durchführung/Vorgehen
Die Durchsicht der Vision [Anhang F], der Beschreibung der primären Persona [Anhang 
A.1] und der Interviewprotokolle [Anhang L] diente uns zur Erfassung der einzelnen Anfor-
derungen an das System APM und deren Visualisierung.

Ergebnis/Auswertung
Die erkannten funktionalen Anforderungen aus den einzelnen Interviews und der Vision 
haben wir in der Feature-Liste im [Anhang A.4] zusammengeführt.

3.2.5.2	 Usability Goals
Ziel
Wie von Mayhew [Mayhew 1999] beschrieben, wollten wir als Fokus für die Konzeptions-
phase (Level 1 [Mayhew 1999]) die Usability Goals möglichst spezifisch beschreiben. 
Diese sollten auch dazu dienen ein gemeinsames Verständnis im Team über die Ziele der 
Benutzer zu schaffen [Mayhew 1999, S. 123ff].

Vorbereitung
Um uns einen ersten Fokus zu setzen, erstellen wir zur Vorbereitung ein 5E-Modell nach 
Quesenbery [wqusability.com]. Aus den Interviews konnten wir festhalten, dass die Effek-
tivität, die Effizienz sowie die Fehlertoleranz für die Auftragsmanager am wichtigsten sind.
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Aufgrund des erarbeiten 5E-Modells konzentrierten wir uns auf die qualitativen Usabilty 
Goals [Mayhew 1999, S. 126], so dass das Hauptziel der Effektivität gewährleistet wer-
den kann. Die quantitativen Usabilty Goals [Mayhew 1999, S. 127] wurden zu diesem 
Zeitpunkt noch nicht erhoben, da der Fokus dafür auf der Konzeption lag und nicht auf 
der Evaluation.

Bei den Benutzern der zukünftigen Applikation handelt es sich um Spezialisten. Deshalb 
steht der Aspekt des Ease-of-learning nicht im Zentrum. Die Planung der Bestellungen 
durch den Auftragsmanager erfolgt über mehreren Wochen oder gar Monate, sodass der 
Aspekt des Ease-of-use auch keine zentrale Bedeutung hat.

Durchführung
Um die Usability Goals zu erarbeiten, sind wir dem Beispiel («Sample Technique - A Step 
by Step Procedure»), wie es bei [Mayhew 1999, S. 133ff] beschrieben ist, gefolgt. Den 
einzelnen Schritten folgend haben wir zuerst die Interviews mit Hilfe der Protokolle [An-
hang L] analysiert. Danach haben wir die qualitativen Usability Goals zusammentragen 
und diese anschliessend priorisiert.

Ergebnis/Auswertung
Die gesammelten Usability Goals gaben dem Team ein gutes und gemeinsames Ver-
ständnis über die massgebenden Ziele, die in die Konzeptionsphase (Level 1 [Mayhew 
1999]) einfliessen müssen. Aufgrund der Erkenntnisse aus den Interviews konnten Ziele 
priorisiert werden. Die Usabilty Goals sind in der [Tabelle 2] abgebildet.

Abbildung 18: Usability Aspekte nach Quesenbery
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ID Prio Beschreibung
1 1 Die Visualisierung soll dem Auftragsmanager eine klare und schnelle 

Übersicht über die Projekte und Massnahmen in seinem Sektor sowie 
den angrenzenden Sektoren ermöglichen.

2 1 Auf der Visualisierung soll nur soviel wie nötig bzw. so wenig wie mög-
lich dargestellt werden, um die Erkennung des Bündelungspotentials für 
Massnahmen zu ermöglichen.

Bemerkung:

´´ Bei der Gestaltung der Visualisierung soll die Bildschirmgrösse 
(1920 x 1200 px) berücksichtigt werden.

´´ Allfälliges Auslagern von Steuerungselementen (z. B. Navigation) soll 
berücksichtigt werden.

3 1 Alle Business-Objekte sollen sich in der Visualisierung klar in Form und 
Farbe unterscheiden, um die schnelle und intuitive Erkennung zu unter-
stützen. Dabei soll die Accessibility in Bezug auf Farbblindheit berück-
sichtigt werden.

4 2 Die Visualisierung soll dem Auftragsmanager die Möglichkeit geben, den 
aktuellen Status der Projekte sowie der Massnahmen zu erkennen.

5 2 Nicht bearbeitete Massnahmen sollen durch den Auftragsmanager ein-
deutig identifiziert werden können.

6 2 Auf der Kartendarstellung und anderen visuellen Hilfsmitteln (z. B. Navi-
gation etc.) sollen SBB bekannte Darstellungsformen verwendet wer-
den, um die Vereinheitlichung sowie das gemeinsame Verständnis zu 
fördern.

7 2 Die Massnahmen sollen nach Anlagegattungen erkennbar sein.
8 2 Die Orientierung auf und in der Kartendarstellung soll für den Auftrags-

manager in der Tiefe und Breite zu jeder Zeit gewährleistet sein.
9 3 Die einzelnen Business-Objekte (Projekte, Massnahmen, Studien etc.) 

sollen über einen Zeitraum von 3-5 Jahren dargestellt und unterschie-
den werden können.

10 3 Zusatzinformationen bei selektierten Business-Objekten sollen einseh-
bar sein.

11 4 Eine allfällige Unterbrechung der Bearbeitung von Massnahmen und Pa-
keten soll visuell unterstützt werden, da die Planung von Projekte bzw. 
der Paketierung über einen längeren Zeitraum verläuft.

12 4 Die Diskussionen im Team sollen visuell unterstützt werden.

Tabelle 2: Usability Goals

3.2.6	 Abschluss Requirements Analysis
Aufgrund der erhaltenen Informationen aus den geführten Interviews mit den Auftragsma-
nagern und den daraus erarbeiteten Ergebnissen aus allen Aktivitäten der Requirements 
Analysis konnten wir festhalten, dass wir vorerst für die weiterführenden Aktivitäten in der 
Phase Design/Testing/Development [Mayhew 1999, S. 169ff] keine weiteren Interviews 
und Recherchen mehr durchführen müssen.

Die erarbeiteten Ergebnisse, welche im Style Guide [Anhang A] zusammengeführt wur-
den, dienten als Grundlagen dafür.
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3.3	 Design/Testing/Development - Level 1
Das Level 1 der Design/Testing/Development Phase [Mayhew 1999, S. 169ff] dient der 
Neugestaltung der bisherigen IST Situation und der Entwicklung eines darauf basieren-
den Visualisierungskonzeptes mittels der Evaluation von Prototypen.

Nach der Durchführung der 1. Iteration, in welcher ein Papier-Prototyp evaluiert wurde, 
stellten wir fest, dass wir eine weitere Iteration im Level 1, zur Klärung des Visualierungs-
konzeptes, benötigen. Damit wollten wir erreichen, dass wir konkretere Aussagen über 
die Machbarkeit einer visuellen Unterstützung für die Persona «Thomas Langfristig» [An-
hang A.1] machen können.

Für die durchgeführten Iterationen hatten wir folgende Ziele definiert:

1. Iteration Was muss für die Visualisierung abgebildet werden? 
Definieren der «Structure» [Mandel 1997]

2. Iteration Wie sollen die Informationen und Elemente abgebildet werden? 
Gestaltung des «Behaviour» und der «Presentation» [Mandel 1997]

3.3.1	 Work Reengineering
Auf der Basis der Task Analysis [Kapitel 3.2.2] kannten wir die bestehenden Arbeitsab-
läufe der Auftragsmanager. Wie es in [Mayhew 1999] beschrieben ist, ist es im Work Re-
engineering nicht das Ziel die bestehende Situation zu verstehen, um dadurch diese im 
System nachzuahmen. Das Ziel ist es vielmehr diese Prozesse zu untersuchen und da-
durch Möglichkeiten zur Optimierung zu erkennen [Mayhew 1999, S. 171ff].

Um die zukünftige Situation abbilden und beschreiben zu können, wurden folgende Me-
thoden gewählt:

´´ SOLL Concept Model [Brown 2010]
´´ SOLL Szenario [Moser 2012, S. 98]

Die Ergebnisse aus diesen beiden Methoden galten für die beiden Iterationen im Level 1 
als Grundlage für alle weiteren Aktivitäten.

3.3.1.1	 SOLL Concept Model
Ziel
Mit der Erstellung des SOLL Concept Models [Brown 2010] wurde das Ziel verfolgt, für 
das Team und gegenüber dem Auftraggeber ein gemeinsames Verständnis über die zu-
künftige Arbeitsweise der Auftragsmanager mit dem System APM zu schaffen.

Mit dem SOLL Concept Model sollte nebst dem SOLL Szenario [Anhang A.7] und den 
Usability Goals [Anhang A.5] eine weitere Grundlage für die Entwicklung des Visualisie-
rungskonzepts geschaffen werden.

Vorgehen/Durchführung
Das IST Concept Model, die Usabiltiy Goals und die Feature-Liste waren unsere Grund-
lagen zur Erarbeitung des SOLL Concept Model. Die Entwicklung erfolgte im Team und 
wurde anschliessend mit dem Auftraggeber besprochen.

Während den Walkthroughs der 1. Iteration, wurde das SOLL Concept Model mit den 
Testpersonen besprochen und verifiziert. Aufgrund der Informationen der Testpersonen 
konnten wir Unstimmigkeiten der Kommunikationswege und Informationsflüsse anpas-
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sen, so dass wir für die 2. Iteration im Level 1 ein konkreteres Bild erhielten.

Ergebnis/Auswertung
Das SOLL Concept Model [Abbildung 19] zeigt auf, dass die Kommunikationswege wie 
sie im IST Concept Model [Abbildung 14] dargestellt sind, im Grundsatz beibehalten wer-
den.

Die wesentliche Anpassung liegt in der Informationbeschaffung und deren Darstellung. 
Gemäss dem Feature «Info-Direct-Browsing» [Anhang A.4] und den Usability Goals [An-
hang A.5] soll dem Auftragsmanager mittels der APM Map [Abbildung 19] eine zentrale 
Informationsoberfläche angeboten werden. Auf dieser soll er die wichtigsten Informatio-
nen zur Planung von Massnahmen einsehen oder direkt aus der Map aufrufen können. 

Abbildung 19: SOLL Concept Model
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3.3.1.2	 SOLL Szenario

«Ein Szenario beschreibt in Form eines realistischen Beispiels, wie 
ein Benutzer mit dem geplanten System interagieren wird.»

[Richter 2010, S. 31]

Ziel
In diesem Sinne hatte die Entwicklung des SOLL Szenarios das Ziel, für den konzeptio-
nellen Designprozess das Denken und Handeln eines Auftragsmanagers sowie sein Um-
feld, mit den neuen Möglichkeiten zur Informationsbeschaffung wie im SOLL Concept 
Model [Abbildung 19] dargestellt, zu beschreiben.

Vorbereitung
Das IST Szenario, das SOLL Concept Model und die Usability Goals waren wichtige 
Grundlagen zur Erarbeitung des SOLL Szenarios. Das IST Szenario diente zur Erkennung 
des bestehenden Umfeldes sowie die zeitlichen Aspekte gegenüber der Abwicklung von 
Bestellungen und deren Massnahmen. Das SOLL Concept Model gab uns die Grund-
lage wie der Auftragsmanager zukünftig mit dem System interagieren sollte und die Usa-
bility Goals halfen dabei einen möglichst zukunftsorientiertes Handeln wiederzugeben.

Durchführung/Ergebnis/Auswertung
Das SOLL Szenario wurde iterativ erstellt und beschreibt, den wesentlichen Unterschied 
zum IST Szenario, die zukünftige Informationsbeschaffung des Auftragsmanagers mittels 
der APM Map, wie sie beim SOLL Concept Model bereits angedacht wurde. Mittels dem 
SOLL Szenario wurde dem Projektetteam und gegenüber dem Auftraggeber ein gemein-
sames Verständnis geschaffen, welches bei der Entwicklung der Test-Szenarien [Anhang 
N] für die Walkthroughs eine zentrale Rolle spielte.

3.3.2	 Conceptual Model Design - Scribbling
Diese Aktivität bildet nach Mayhew [Mayhew 1999] den ersten von drei Teilen des eigent-
lichen User Interface Design Prozesses innerhalb ihres Usability Engineering Lifecycles. 
Im Level 1 sollen high-level Regeln für die Präsentation auf Basis der im Work Reeingi-
neerings überarbeiteten Arbeitsweise definiert werden [Mayhew 1999, S. 187ff].

Mit den Ergebnissen aus der Requirements Analysis und dem Work Reeingineering hat-
ten wir eine gute Basis für den Start in die Konzeptionsphase (Level 1 [Mayhew 1999]).

Zur Übersichtlichkeit wird in diesem Kapitel zuerst das Ziel der Aktivität erklärt, dann auf 
die Durchführung und die Ergebnisse der 1. Iteration und anschliessend der 2. Iteration 
eingegangen. 

Ziel
Die Technik des Skizzierens [Moser 2012, S. 164] soll die Möglichkeit bieten, in kurzer 
Zeit viele unterschiedliche Konzeptideen auf das Papier zu bringen. Dadurch entsteht die 
Möglichkeit die Ideen innerhalb des Projektteams zu teilen, zu diskutieren, weiterzuverfol-
gen oder zu verwerfen.

Mit dem Scribbling wurde vorallem das Aufzeigen von unterschiedlichen Ideen verfolgt, 
so dass es möglich war diese einzugrenzen und eine Grundlage für die Erstellung der 
Prototypen zu schaffen.
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1. Iteration - Vorbereitung/Durchführung
Die Aufgabe war bei der 1. Iteration, dass jedes Teammitglied sich Gedanken über die 
mögliche Darstellung von Massnahmen auf einer Kartendarstellung und in Bezug auf ihre 
örtlichen und zeitlichen Aspekte macht.

In einem ersten Schritt wurden die einzelnen skizzierten Ideen gegenseitig vorgestellt und 
anschliessend diskutiert.

Im zweiten Schritt wurden die Ideen in Folge der Diskussion weiterentwickelt oder ver-
worfen, sodass es möglich war, eine stufenweise Eingrenzung für die einzelnen Lösungs-
ansätze, wie sie in der unterstehenden Grafik dargestellt wird, zu realisieren.

Abbildung 20: Skizzen 1. Iteration

Abbildung 21: Design Prozess nach Bircher [Bircher 2013c]
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In einem dritten Schritt wurden die möglichen Grundkonzepte durch das Team erarbeitet 
und aufgezeichnet, sodass ein gemeinsames Verständnis für die zu realisierenden Proto-
typen erlangt wurde. 

1. Iteration - Ergebnis/Auswertung
Aufgrund des ersten Usability Goals [Anhang A.5] kamen wir zum Schluss, dass für die 
Darstellung von Massnahmen auf einer Kartendarstellung zwei unterschiedliche Ansich-
ten benötigt werden. Die eine wurde als «Sektorkarte» bezeichnet und die andere als 
«Detailplan».

Die Sektorkarte hat zum Ziel, dem Auftragsmanager eine möglichst gute Übersicht seines 
Sektors mit seinen Projekten sowie seinen noch offenen Bestellungen zu bieten. Der De-
tailplan soll dem Auftragsmanager die Möglichkeit geben, einen spezifischen Abschnitt 
seines Sektors einzusehen.

Um dem zeitlichen Aspekt zur Darstellung von Massnahmen gerecht zu werden, hatten 
wir die Idee einer Timeline, wie sie bei Projektmanagement Tools zum Einsatz kommt, 
aufgegriffen. Dabei stellte sich die Frage, wie wir die Timeline und die Kartendarstellung 
nebeneinander positionieren sollen, da beide Darstellungen sehr viel Platz benötigen. Die 
Frage der Positionierung wollten wir im entsprechenden Prototypen weiterverfolgen.

Abbildung 22: Positionierung der Timeline

Des Weiteren wurde festgestellt, dass es noch unklar war, mit welcher Darstellungsart 
des Schienennetzes der Auftragsmanager seine Aufgaben am besten bewältigen kann. 
Aufgrund dieser Unklarheit wurde festgelegt, dass für den Papier-Prototypen, pro An-
sicht, zwei unterschiedliche Darstellungsarten des Schienennetzes realisiert und geprüft 
werden müssen. Zu prüfen war eine geographisch korrekte Karte sowie ein abstrakter 
Plan.
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2. Iteration  - Vorbereitung/Durchführung
Aufgrund des Affinity Diagramms [Anhang A.10], aus der ersten Evaluation wurden wei-
tere Skizzen zu den erkannten Themen erstellt. Im Gegensatz zur Skizzenphase aus der 
1. Iteration wurden die Themen nicht mehr durch das gesamte Team verfolgt. Vielmehr 
wurden die Themen aus Zeitgründen unter den Projektteammitgliedern aufgeteilt. Als Ba-
sis für die Skizzen diente der Papier-Prototyp.

Wie bei der 1. Iteration wurden die Skizzen zu den einzelnen Themen im Team vorgestellt, 
diskutiert, weiterentwickelt oder verworfen, sodass wir die weiterführenden Grundlagen 
für den interaktiven Prototypen erarbeiten konnten.

2. Iteration - Ergebnis/Auswertung
Durch die Diskussion konnten die Ergebnisse zu den folgenden Themen ausgearbeitet 
werden:

Kartendarstellung/
Timeline

Die zentrale Beziehung der Timeline zur Kartendarstellung konnte 
so festgehalten werden, dass die Timeline für die zeitliche Dar-
stellung der Projekte und deren Massnahmen zuständig ist. Im 
Gegenzug übernimmt die Kartendarstellung die örtliche Wieder-
gabe der Projekte und deren Massnahmen. Durch die Filterung 
der Timeline oder durch die Veränderung der Örtlichkeit auf der 
Kartendarstellung beeinflussen sich diese beiden Elemente di-
rekt.

Status der Projekte Für die Kennzeichnung der Projekt-Statusangaben würde man 
mittels Abkürzungen arbeiten, sodass erkennbar war, ob sich 
das Projekt beispielsweise in Ausführung befindet oder es sich 
dabei um eine Studie handelt. Um die Erklärung der einzelnen 
Abkürzungen zu unterstützen, ist ein Tooltip angedacht.

Darstellung von
Anlagegattungen

Wie beim Status der Projekte wurde auch hier entschieden, dass 
diese gleichfalls durch Abkürzungen gekennzeichnet und mittels 
einem Tooltip unterstützt würden.

Abbildung 23: Skizze «Bezeichnungen»
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Abhängigkeiten
zwischen Projekten
und deren
Massnahmen

Anhand der skizzierten Vorschläge konnten wir feststellen, dass 
die Komplexität zur Abbildung von Abhängigkeiten stark ansteigt, 
sobald man mehrere Meilensteine miteinander verknüpfen 
möchte. Aus diesem Grund entschieden wir uns, die Verknüp-
fungen auf ein Minimum zu reduzieren, sodass nur die Abhän-
gigkeiten zwischen den Projekten sowie deren Massnahmen 
dargestellt werden sollten. Für die Darstellung lehnten wir uns 
der Darstellung nach Gantt [gantt.com] an.

Layering/Filtering Aufgrund der Diskussion konnten wir festhalten, dass die Interak-
tion mit den Layers einzig und alleine den Informationsgehalt auf 
der Kartendarstellung beeinflussen würde. Im Gegensatz dazu 
würde der Filtermechanismus der Timeline, die Darstellung der 
Projekte und deren Massnahmen in der Timeline sowie auf der 
Kartendarstellung beeinflussen, sodass ein synchrone Informati-
onsdarstellung gewährleistet ist.

Abbildung 24: Skizze «Abhängigkeiten»

Abbildung 25: Skizze «Filter» und «Layer»
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3.3.3	 Conceptual Model Mock-ups - Paper Prototyping
In [Mayhew 1999] ist die Aktivität Conceptual Model Mock-ups mit den folgenden beiden 
Zielen beschrieben [Mayhew 1999, S. 219ff]:

´´ Ein mit wenig Aufwand erstellter Low-Fidelity Prototyp soll die Basis zur ersten Evalu-
ation der Konzeptideen bieten, welche in der in der Aktivität Conceptual Model 
Design [Kapitel 3.3.2] erstellt wurden.

´´ Es sollen Varianten erarbeitet werden, die mit Benutzern früh im Entwicklungsprozess 
mittels der Iterative Conceptual Model Evaluation [Kapitel 3.3.5] geprüft und iterativ 
weiterentwickelt werden.

Nach der 1. Iteration des Scribblings [Kapitel 3.3.2] konnte festgehalten werden, dass wir 
für die Sektorkarte und den Detailplan je einen Teil eines Prototypen benötigen werden. 
Zudem wollten wir mittels des Prototypen auch die Positionierung der Timeline klären.

Die Möglichkeit einen interaktiven Prototypen in diesem Stadium der Konzeptentwicklung 
einzusetzen haben wir, aufgrund des geringen Nutzens bezüglich der eher global gehal-
tenen Hypothese des Prototypen, fallen gelassen. Der Auftragsmanager sollte sich beim 
geplanten Walkthrough auf die Klärung der Hypothese konzentrieren und nicht auf die In-
teraktionen mit dem Prototypen. Zudem erachteten wir einen Papier-Prototypen als bes-
sere Grundlage für eine Diskussion mit den Auftragsmanagern.

Wie von Mayhew [Mayhew 1999] vorgeschlagen, haben wir für die Umsetzung die Form 
des Low-Fidelity Prototypen gewählt. Bezüglich der Funktionstiefe beziehungsweise de-
ren Breite hatten wir uns auf eine breite Umsetzung festgelegt, da wir mittels dem Proto-
typen hauptsächlich die Kartendarstellungen sowie die Frage nach den fehlenden 
Informationselementen klären wollten.

Ziel
Das Ziel des Papier-Prototypen war es, eine Grundlage für die Evaluation zu schaffen, so 
dass wir die folgende Hypothese überprüfen konnten: 

«Ein interaktiver Plan hat das Potential den Auftragsmanager optimal zu unterstützen.»

Des Weiteren wollten wir mittels den Prototypen feststellen, welche Informationselemente 
ein Auftragsmanager noch zusätzlich benötigt, um die nötige Unterstützung für seine Ar-
beit zu erhalten.

Vorbereitung/Durchführung/Ergebnis/Auswertung
Der erste Prototyp wurden mittels einer festgelegten Papiergrundlage erstellt. Die unter-
schiedlichen Ebenen, welche sich über der Papiergrundlage befanden, versuchten wir 
jeweils mit einem transparenten Kalkpapier zu simulieren. Mittels den transparenten Ebe-
nen hatten wir die Möglichkeit die einzelnen Szenarien darzustellen. Aufgrund eines ers-
ten internen Tests mit dem Auftraggeber mussten wir feststellen, dass die Idee mit dem 
Kalkpapier für die Evaluation nicht geeignet war, da sich das Kalkpapier infolge der Luft-
feuchtigkeit wellenartig verformte und so nur schwer zu handhaben war. Zudem wurden 
die zahlreichen Wechsel der Ebenen von der Testperson als störend empfunden.
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Der weitere Papier-Prototyp wurde anschliessend auf digitaler Basis aufgebaut und in 
Farbe ausgedruckt. So hatten wir zwar den skizzenhaften Charakter des Prototypen ver-
loren, im Gegenzug jedoch eine Grundlage für die Weiterentwicklung des Prototypen ge-
schaffen.

Abbildung 26: Paper Prototyping

Abbildung 27: Papier-Prototyp «Sektoransicht» als Plan
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Abbildung 28: Papier-Prototyp «Sektoransicht» als Karte

Abbildung 29: Papier-Prototyp «Detailansicht» als Plan

Abbildung 30: Papier-Prototyp «Detailansicht» als Karte
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Bei der Konsolidierung der Skizzen [Kapitel 3.3.2] stellte sich uns die Frage, ob wir die 
Timeline jeweils unter der Kartendarstellung positionieren wollen, oder ob wir diese als 
eine Alternative auch rechts davon platzieren könnten. Im Verlauf der Entwicklung des Pa-
pier-Prototypen mussten wir feststellen, dass die rechte Positionierung der Timeline er-
hebliche Nachteile mit sich zog. Dies war einerseits die gegenläufige Laufrichtung der 
Informationen in der Timeline gegenüber der Kartendarstellung und andererseits die re-
duzierenden Platzverhältnisse.

3.3.4	 Conceptual Model Mock-ups - Interactive 
Prototyping

Mit dem erstellten Affinity Diagramm [Anhang A.10] aus dem Walkthrough der 1. Iteration 
[Kapitel 3.3.5], hatten wir die Informationen über die Inhalte, die der Auftragsmanager be-
nötigt, um seine Aufgaben bewältigen zu können. Dabei stellte sich nun, in der 2. Itera-
tion, die Frage wie diese Informationen zu Verfügung gestellt werden sollen, sodass sie 
für den Auftragsmanager auch unterstützend sind.

Auch beim zweiten Prototypen wurde die Frage bezüglich der Verwendung eines interak-
tiven Prototypen gegenüber einem Papier-Prototypen gestellt. Da wir für die 2. Iteration 
vermehrt das «Wie» anstelle des «Was» prüfen wollten, erhofften wir uns mit einem inter-
aktiven Prototypen konkretere Antworten gegenüber einem Papier-Prototypen.

Für die Umsetzung wählten wir aus den gleichen Gründen wie für den Papier-Prototypen 
[Kapitel 3.3.3] die Form des Low-Fidelity Prototypen. Im Gegensatz zur 1. Iteration wurde 
in der 2. Iteration bezüglich der Funktionalität eine mehr in die Tiefe greifende Umsetzung 
gewählt, sodass wir die angestrebten Funktionselemente prüfen konnten.

Ziel
Mittels dem interaktiven Prototypen und den gewonnenen Erkenntnissen aus der 1. Itera-
tion war es unser Ziel eine weitere Grundlage zu schaffen, sodass wir die folgende Hypo-
these überprüfen konnten: 

«Es ist möglich, für den Auftragsmanager alle wichtigen Informationen auf einem interak-
tiven Plan darzustellen.»

Des Weiteren wollten wir mittels dem Prototypen feststellen, ob trotz der Abklärungen aus 
der 1. Iteration noch weitere Informationen fehlen würden, die für den Auftraggeber von 
Nöten sind, um seine Aufgaben erfüllen zu können.

Vorbereitung/Durchführung/Ergebnis/Auswertung
Mittels den elektronischen Grundlagen aus der Erstellung des Papier-Prototypen wurde 
mit dem Prototyping Tool «Axure Pro» ein interaktiver Prototyp für die Sektorkarte sowie für 
den Detailplan erstellt.
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Abbildung 31: Interaktiver Prototyp «Sektorkarte»

Der Fokus bei der Umsetzung der Interaktion lag auf den folgenden Elementen:

Layering: Informationen sollen auf der Kartendarstellung ein- und ausblendbar 
sein.

Filtering: Der Informationsgehalt der Timeline soll durch eine Eingrenzung 
steuerbar sein und so eine optimale Übersichtlichkeit schaffen.

Timerange: Mittels dem veränderbaren Bereich der Zeitachse sollte auch hier 
eine steuerbare Optimierung der Informationen erzielt werden kön-
nen.

 1

 2

 3

 1

 2

 3

Abbildung 32: Interaktiver Prototyp «Detailplan»

 1

 2

 3
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3.3.5	 Iterative Conceptual Model Evaluation - 
Walkthroughs

Diese Aktivität dient dazu, schon früh Rückmeldungen zur Benutzbarkeit des konzeptio-
nellen Design-Prototypen zu erhalten [Mayhew 1999, S. 229].

Im Rahmen dieser Masterarbeit haben wir ein Visualisierungskonzept erstellt, das kein 
detailliertes Interaktionsdesign beinhaltet. Aus diesem Grund wären formale Usability 
Tests [Richter 2010, S. 61ff] mit dieser Grundlage nicht durchführbar gewesen. Deshalb 
führten wir in beiden Iterationen Usability-Walkthroughs [Richter 2010, S. 65ff] durch. 
[Richter 2010] schreibt dazu:

«Diese Methode eignet sich besonders gut, um früh im Prozess 
noch unfertige Prototypen zu evaluieren, ohne dass schon ein 
lauffähiges System vorhanden wäre.»

[Richter 2010, S. 66]

Zur Übersichtlichkeit haben wir in diesem Kapitel zuerst die Iterative Conceptual Model 
Evaluation [Mayhew 1999, S. 229ff] der 1. Iteration und anschliessend der 2. Iteration 
beschrieben.

1. Iteration - Ziel
Das primäre Ziel war es, mittels dem Papier-Prototypen [Kapitel 3.3.3] die folgende Hy-
pothese zu überprüfen:

«Ein interaktiver Plan hat das Potential den Auftragsmanager optimal zu unterstützen.»

Zusätzlich wollten wir auch die Frage bezüglich der Verwendung der beiden unterschied-
lichen Ebenen klären. Wird die Sektorenkarte als Übersicht verstanden und benötigt, 
oder genügt ein Detailplan? Zudem wollten wir nicht nur die Grundfrage der Hypothese 
geklärt haben, sondern auch die Frage auf welcher Ebene, welche Darstellungsart eine 
hilfreiche Unterstützung für die Auftragsmanager bietet. Eine weitere Abklärung wollten 
wir auch bezüglich den benötigten Informationen machen, die der Auftragsmanager al-
lenfalls benötigt, um seine Massnahmen beurteilen und planen zu können.

1. Iteration - Vorbereitung
Als Vorbereitung definierten wir einen grundsätzlichen Ablauf [Anhang N] kombiniert mit 
einem Fragenkatalog. Konkrete Test-Szenarien definierten wir nicht. Um die erwähnten 
Ziele zu klären, war es sinnvoller, zusammen mit den Auftragsmanagern den Prototypen 
durchzugehen und eine konstruktive Diskussion entstehen zu lassen. Bei der Vorberei-
tung stellten wir uns auch die Frage betreffend der Testpersonen. Da wir eine möglichst 
breit abgestützte Meinung betreffend der Kartendarstellung und ihrem Informationsgehalt 
haben wollten, planten wir die Durchführung der Walkthroughs mit Auftragsmanagern aus 
der Region (Olten) und aus der Zentrale (Bern). Vorgängig zu den Walkthroughs machten 
wir mit dem Auftraggeber und dem Businessprojektleiter einen Pre-Test. Dabei stellte sich 
heraus, dass sich die Ebenen-Simulation des ersten Papier-Prototypen mit transparenten 
Kalkfolien, wie im [Kapitel 3.3.3] beschrieben, nicht eignete.

1. Iteration - Durchführung
Die Durchführung der Walkthroughs erfolgt jeweils nicht am Arbeitsplatz der Testperso-
nen, da man die Mitarbeitenden in den Grossraumbüros nicht stören wollte. Es wurden 
vier Tests mit jeweils einem Auftragsmanager durchgeführt. Die Dauer der Tests betrug 
jeweils anderthalb Stunden.
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Im Anschluss des Walkthroughs führten wir eine offene Diskussion, um unsere Fragen 
bezüglich den fehlenden Informationen zu klären. Die Walkthrough-Protokolle sind im 
[Anhang O] zu finden.

1. Iteration - Ergebnis/Auswertung
Die Walkthroughs konnten bei allen Testpersonen weitgehend dem geplanten Ablauf fol-
gend durchgeführt werden, sodass wir die zugrundeliegende Hypothese wie folgt klären 
konnten:

Sektorkarte Zwei von drei Testpersonen waren der Meinung, dass sich für 
die Sektoransicht eine geografische Karte besser eigne [Abbil-
dung 28], um sich einen klaren Überblick über die Projektsitua-
tion verschaffen zu können. Daraus konnten wir klar festhalten, 
dass auf der Sektorkarte unsere Hypothese nicht bestätigt wer-
den konnte.

Detailplan Für den Detailplan konnten wir die Hypothese bestätigen, da alle 
Testpersonen einstimmig den abstrakten Plan gegenüber der 
geografischen Karte als besser geeignet beurteilten [Abbildung 
29]. Dabei hatte sich herausgestellt, dass der erhöhte Informati-
onsgehalt der geografischen Karte bei der Detailansicht als hin-
derlich empfunden wurde. 

Die gesammelten Informationen aus den offenen Diskussionen wurden analysiert und 
mittels eines Affinity Diagramms [Anhang A.10] ausgewertet. Dabei wurden folgende 
Punkte festgehalten:

´´ Zuschaltbare Informationen auf der Sektorkarte sowie auf dem Detailplan sind not-
wendig

´´ Zeitliche Filterung der Timeline ist essentiell für Übersichtlichkeit
´´ Einzelne Anlagengattungen müssen klar unterscheidbar sein
´´ Zeitliche Veränderung der Anlage muss ersichtlich sein
´´ Einfacher Zugang zu Detailinformationen muss gewährleistet sein
´´ Abhängigkeiten zwischen Massnahmen sind wichtig
´´ Darstellung der Finanzierung der Projekte ist unwichtig

Aufgrund der festgehaltenen Punkte und des sich noch stark im konzeptionellen Stadium 
befindlichen Prototypen entschieden wir uns eine weitere Iteration im Level 1 durchzufüh-
ren, sodass wir diese Punkte für die SBB weiterführend klären konnten.

2. Iteration - Ziel
Für die 2. Iteration war das primäre Ziel, mittels des interaktiven Prototyps [Kapitel 3.3.4] 
die folgende Hypothese zu überprüfen:

«Es ist möglich, für den Auftragsmanager alle wichtigen Informationen mit einer interakti-
ven Visualisierung darzustellen.»

Zudem wollten wir überprüfen, ob die angedachten Interaktionen verstanden und akzep-
tiert werden.

2. Iteration - Vorbereitung
Wie in der 1. Iteration planten wir hier den grundsätzlichen Ablauf mit einem Fragenkata-
log. Zusätzlich haben wir einzelne Test-Szenarien [Anhang N] erstellt, anhand derer wir 
das Verständnis und die Akzeptanz der angedachten Interaktionen überprüfen konnten. 
Die Überprüfung der Vollständigkeit der Informationen sollte mittels einer offenen Diskus-
sion nach dem Walkthrough erfolgen. Für die Durchführung waren drei Tests mit je einem 
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Auftragsmanager geplant. Die Auftragsmanager waren aus den Regionen Zürich-Altstet-
ten und Olten.

2. Iteration - Durchführung
Die Durchführung des jeweiligen Walkthroughs erfolgte, aus demselben Grund wie in der 
1. Iteration, nicht am Arbeitsplatz, sondern in einem Sitzungszimmer und war ebenfalls 
auf anderthalb Stunden angesetzt.

Bei der Durchführung des ersten Tests in Zürich-Altstetten konnten wir das Test-Szenario 
nicht wie geplant durchführen, da zum einen die Testperson mit ihrem Vorgesetzten er-
schien und zum anderen die beiden eine starke Skepsis gegenüber dem Projekt APM 
hatten. Es war uns erst nach einer Stunde mittels eingehender und wiederholender Erklä-
rungen möglich, das Eis zu brechen. Im Anschluss jedoch konnten wir die angestrebte 
Hypothese mittels einer Diskussion klären.

Bei den beiden darauffolgenden Tests in Olten konnten wir die Test-Szenarien wie ge-
plant durchführen und die Hypothese klären. Auch die Fragen nach der Verständlichkeit 
der angedachten Interaktionen konnten geklärt werden. Die Protokolle zu den Walkt-
hroughs sind im [Anhang O] zu finden.

2. Iteration - Ergebnis/Auswertung
Die Interaktionen wurden bei allen drei Walkthroughs verstanden und akzeptiert. Die Hy-
pothese konnten wir im Grundsatz bestätigen, sodass alle Teilnehmer der Walkthroughs 
mit den angebotenen Informationen ihre Aufgaben erledigen konnten. Jedoch mussten 
wir feststellen, dass die beiden Regionen Zürich-Altstetten und Olten eine andere Dar-
stellung der Informationen in der Timeline wünschen.

Resultat Zürich-
Altstetten

Während der Erhebung wurde von den Testpersonen festgehal-
ten, dass die Darstellung der Projekte und Massnahmen in un-
terschiedlichen Farben in der Timeline für sie so nicht nutzbar 
sei. Für die Testpersonen wäre nur die Darstellung von bestellten 
Massnahmen pro Jahr wichtig. Diese müssten pro Jahr eine an-
dere Farbe aufweisen.

Resultat Olten Die Darstellung gemäss Prototyp wäre für sie ideal.

Im Anschluss der Walkthroughs der 2. Iteration haben wir die Testprotokolle ausgewertet 
und die Erkenntnisse in der Auswertungs-Tabelle [Anhang A.12] thematisch zusammen-
gestellt. Einzelne Punkte flossen bereits in das Visualisierungskonzept, andere, insbeson-
dere die Informationsdarstellung in der Timeline, müssen zu einem späteren Zeitpunkt 
näher abgeklärt werden. Die Punkte, welche im Visualisierungskonzept eingeflossen sind, 
wurden in der Auswertungs-Tabelle markiert.

Aus der Evaluation hat sich folgende Frage ergeben, welche vor der Umsetzung für das 
Projekt APM noch zu klären ist:

«Welchen Einfluss haben die momentan unterschiedlichen Arbeitsweisen der regionalen 
Auftragsmanager auf die Umsetzung des Visualisierungskonzepts?»

3.3.6	 Abschluss Design/Testing/Development
Mit dem Abschluss der 2. Iteration, konnten wir unsere Untersuchungen für die Konzep-
tionsphase (Level 1 [Mayhew 1999]) soweit abschliessen, sodass wir für die SBB eine 
gute Diskussionsgrundlage bereitstellen konnten. Auf Basis dieser Grundlage sollte es 
der SBB möglich sein, einen Entscheid über die Weiterverfolgung des Visualisierungs-
konzeptes [Kapitel 4] zu fällen.
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4	 Visualisierungskonzept.

Dieses Kapitel beinhaltet, mit dem Visualisierungskonzept für das Auftragsma-
nagement im zukünftigen System APM, das Hauptergebnis dieser Masterarbeit.

4.1	 Konzeptgrundlagen
Das vorliegende Visualisierungskonzept ist für die Rolle des Auftragsmanagers und des-
sen primären Persona «Thomas Langfristig» [Anhang A.1] ausgerichtet. Bei der konkreten 
Umsetzung und Implementierung des Systems APM muss das Konzept für die erweiter-
ten Bedürfnisse aller Personas überprüft werden.

Die Basis für das Konzept bilden die Ergebnisse der Requirements Analysis und des 
Work Reengineerings:

´´ Feature-Liste [Anhang A.4]
´´ Usabilty Goals [Anhang A.5]
´´ SOLL Concept Model [Anhang A.6]
´´ SOLL Szenario [Anhang A.7]

Die erarbeiteten Lösungsvorschläge sind auf evaluierte Benutzerbedürfnisse zurückzu-
führen.

4.2	 Aufbau des Visualisierungskonzepts
Um die einzelnen Aspekte dieses Visualisierungskonzepts zu beschreiben, ist die Gliede-
rung nach dem Eisberg-Modell [Mandel 1997] «The Elements of User Interface Design» 
aufgebaut.

Abbildung 33: User Interface als «Eisberg»
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Das Eisberg-Modell teilt das User Interface einer Softwareanwendung in die folgenden 
drei Ebenen ein:

´´ Structure erklärt das grundlegende Konzept hinter einem User Interface.
´´ Behavior beschreibt die Interaktion zwischen dem Benutzer und der Applikation.
´´ Presentation definiert die visuellen Richtlinien des Visualisierungskonzepts.

Das Modell von Mandel [Mandel 1997] beinhaltet nur die explizite Definition einer Benut-
zeroberfläche. Um den wichtigen Aspekt des zugrunde liegenden Umfelds und dessen 
Plattform beschreiben zu können, wurde vor den Kapiteln des Eisberg-Modells [Mandel 
1997] das Kapitel «Plattform» eingefügt.

Den Abschluss des Visualisierungskonzepts bildet ein Kapitel mit Ideen zu dessen Wei-
terentwicklung [Kapitel 4.7]. Die Ideen wurden im Rahmen der Masterarbeit nicht evalu-
iert.

4.3	 Plattform
Die Arbeit des Auftragsmanagers ist sehr komplex und zeitintensiv. Er benötigt für die Be-
urteilung einer Bestellung und deren Massahmen diverse Informationen, um eine opti-
male Planung realisieren zu können. Für die Beschaffung der Informationen greift der 
Auftragsmanager auf diverse Systeme zu und tauscht sich mit internen sowie externen 
Kontaktpersonen aus.

Die Requirements Analysis hat gezeigt, dass die Auftragsmanager heute im Minimum ei-
nen Arbeitsplatz mit einem 24” Bildschirm (Bildschirmauflösung: 1920 x 1200 Pixel) ha-
ben. Dieser Arbeitsplatz bildet auch die Minimalanforderung für das vorliegende Konzept. 
Die Evaluation des Konzeptes hat gezeigt, dass der Auftragsmanager mit der minimalen 
Anforderung eines 24” Bildschirmes seine Arbeiten grundsätzlich durchführen kann.

Empfehlung Projektteam: Bei der Realisierung des Visualisierungskonzeptes sollte 
das Arbeiten mit einem grösseren Bildschirm oder zwei 
24” Bildschirmen überprüft werden.

4.4	 Structure
Dieses Kapitel befasst sich mit dem zugrunde liegenden Konzept eines User Interfaces. 
Dabei wird beschrieben mit welchen Grundelementen das User Interface umgesetzt wird 
und welche Inhalte darin enthalten sein sollen.

Das Visualisierungskonzept teilt das User Interface in die beiden Grundelemente Karten-
darstellung und Timeline auf. Zudem wurde die Kartendarstellung durch eine Layer-Navi-
gation und die Timeline durch eine Filterfunktion ergänzt.
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4.4.1	 Kartendarstellung und ihre Verwendung
Grundsätzlich kann ein geografisches Gebiet mit einem Satellitenbild oder einer abstra-
hierten Karte dargestellt werden.

Das Satellitenbild kommt aufgrund der folgenden Beschreibung im Visualisierungskon-
zept nicht zum Einsatz:

«Das Bild1 hält eine große Fülle an Informationen bereit, die man 
gar nicht auf einen Blick erfassen kann. Um diese Flut an 
Informationen zu bändigen, werden Karten erstellt.»

[uni-bonn.de]

Bei einer digitalen Kartendarstellung, wie sie in einem GIS (Geoinformationssystem) vor-
handen ist, wird zur Anzeige der verschiedenen Karteninhalte die Technik der Generali-
sierung wie folgt verwendet:

«Bei der Generalisierung wird der Karteninhalt vereinfacht, damit 
die Lesbarkeit und Verständlichkeit einer Karte erhalten bleibt. Das 
ist erforderlich, wenn bei kleinen Kartenmassstäben die 
wirklichkeitsgetreue und vollständige Wiedergabe nicht mehr 
möglich ist. Bei der Generalisierung werden massstabsgetreue 
Abbildungen durch vereinfachte Bilder, Symbole oder Signaturen 
ersetzt. Informationen werden ausgewählt, zusammengefasst und 
Wichtiges zugunsten des Unwichtigen bevorzugt dargestellt.»

[wikipedia.org 1]

Zur detaillierten Darstellung von Gleisanlagen, werden in der Praxis in der Regel so ge-
nannte Gleispläne verwendet.

1  Damit ist das Satellitenbild gemeint.

Abbildung 34: Grundelemente des User Interfaces
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«Ein Gleisplan ist ein Plan der Gleisanlagen eines Bahnhofes der 
Eisenbahn. Es gibt auch Gleispläne, die alle Bahnhöfe eines aus 
mehreren Bahnhöfen bestehenden Eisenbahnknotens oder eines 
Eisenbahnstreckenabschnittes in einem Plan darstellen.»

[wikipedia.org 2]

Im Rahmen des Visualsierungskonzeptes wird die geografischen Karte «Sektorkarte» ge-
nannt. Zur Darstellung einer Detailansicht mittels einem abstrakten Gleisplan, wird hier 
von einem «Detailplan» gesprochen.

Im weiteren Verlauf des Visualisierungskonzeptes ist mit dem Begriff Kartendarstellung die 
Sektorkarte und der Detailplan gemeint.

4.4.2	 Sektorkarte zur Übersichtsgewinnung
Mit der Sektorkarte wird das Ziel verfolgt, dem Auftragsmanager eine optimale Übersicht 
über seinen Sektor mit den aktuellen Projekten und Bestellungen zu bieten.

Abbildung 35: Screenshot «Sektorkarte»

Die Grundidee hinter der Sektorkarte ist, diese soweit zu abstrahieren, dass nur Strecken 
und Betriebspunkte angezeigt werden. Über diese Infrastruktur-Informationen werden die 
bereits eingeplanten oder schon in Ausführung befindlichen Projekte und die neuen Be-
stellungen eingeblendet.

Dadurch erhält der Auftragsmanager einen geografischen Überblick über die Tätigkeiten 
im angezeigten Kartenausschnitt.

Empfehlung Projektteam: Um einen guten Überblick auf der Sektorkarte zu erhalten 
ist es zwingend, dass die Strecken und die Betriebspunkte 
dargestellt werden. Weitere Informationen können optional 
auf der Sektorkarte mittels Karten-Layer [Kapitel 4.4.4]  
eingeblendet werden.
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Der Detailplan zeigt nicht nur Strecken und Betriebspunkte, sondern bildet die Detailan-
sicht eines eng eingegrenzten Gleisabschnittes mit einzelnen Gleisen ab. Dadurch ist es 
dem Auftragsmanager möglich die Position der einzelnen Massnahmen zu sehen.

Um dem Detailplan die Komplexität zu nehmen, ist dieser als Gleisplan anstelle einer 
geografischen Karte [Abbildung 37] definiert. Der Gleisplan bietet den Vorteil, dass damit 
auch komplexe Gleisabbildungen von Bahnhöfe komplett angezeigt werden können, 
ohne dass dabei die Übersichtlichkeit verloren geht.

Abbildung 36: Screenshot «Detailplan»

4.4.3	 Detailplan zur optimierten Auftragsplanung
Beim Detailplan geht es hauptsächlich darum, dass dem Auftragsmanager eine mög-
lichst gute Darstellung der Gleisanlagen zur Verfügung gestellt wird, sodass er bereits be-
stellte Massnahmen einsehen oder neue Bestellungen optimal planen kann.

Abbildung 37: Vergleich «Gleisplan» und «geografische Karte»
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Empfehlung Projektteam: Um einen guten Überblick auf dem Detailplan zu erhalten 
ist es zwingend, dass bei den Betriebspunkten nicht nur 
die Gleisinformationen, sondern auch die vorhandenen 
Perrons dargestellt werden. Weitere Informationen können 
optional auf dem Detailplan mittels Karten-Layer [Kapitel 
4.4.4] eingeblendet werden. Hierbei hat sich bei den Un-
tersuchungen gezeigt, dass im speziellen die Angaben 
über die Kilometrierung und Gleis- sowie Weichennum-
mern sehr hilfreich sind.

4.4.4	 Karten-Layer zur Informationsergänzung
Die Grundidee der Karten-Layer ist es, dass mittels Ebenen Informationen ein- oder aus-
geblendet werden können.

Das vorliegende Visualisierungskonzept nutzt die Karten-Layer, um auf der Sektorkarte 
und dem Detailplan zusätzlich Informationen anzuzeigen. Im Rahmen dieser Masterarbeit 
wurden für die Kartendarstellungen das Ein- und Ausblenden mittels unterschiedlicher In-
formationsebenen getestet. Die Karten-Layer wurden von den Auftragsmanager als nütz-
liche Elemente erkannt.

Abbildung 38: Visualisierung «Karten-Layer»
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Empfehlung Projektteam: Die vom Projektteam angedachten Karten-Layer sind im 
Prototyp ersichtlich. Die Relevanz der unterschiedlichen 
Karten-Layer konnte jedoch nicht eindeutig geklärt wer-
den. Daher wird empfohlen, dass dieser Aspekt zu einem 
späteren Zeitpunkt abschliessend geklärt wird.

4.4.5	 Timeline zur zeitlichen Einordnung
Ergänzend zur Kartendarstellung, welche den Fokus auf der geografischen Orientierung 
hat, bildet die Timeline die zeitlichen Aspekte von Projekten, Bestellungen, Massnahmen 
sowie ergänzenden Informationen ab.

Die Timeline beinhaltet diverse Informationen, die mittels einem Filter individuell ein- oder 
ausgeblendet werden können. Dabei werden Projekte und bestellte Massnahmen über 
einen Zeitraum von mindestens fünf Jahren dargestellt.

Empfehlung Projektteam: Für die Zeitspanne zur Anzeige der Projekte und Massnah-
men sollte eine konfigurierbare Zeitspanne in Betracht ge-
zogen werden, sodass der Auftragsmanager diese indivi- 
duell einstellen könnte. Weiter sollte die Anzeige einer pro-
jektspezifischen Intervallplanung weiterverfolgt werden.

4.4.6	 Gegenseitige Beeinflussung von Kartendarstellung 
und Timeline

Durch die Auswahl eines Kartenausschnittes oder einer inhaltlichen Veränderung der 
Timeline wird es dem Auftragsmanager ermöglicht, den Umfang an Informationen indivi-
duell an die gewünschte Situation anzupassen. Damit die angezeigten Informationen der 
beiden Grundelemente (Kartendarstellung und Timeline) konsistent sind, müssen diese 
miteinander verknüpft sein. [Moser 2012] schreibt dazu: 

«Jede Sicht auf die Daten hat bestimmte Vor- und Nachteile. Einige 
bieten eine gute Übersicht, während in anderen leicht 
Zusammenhänge erkannt werden können. Aus diesem Grund 
werden für eine Datenanalyse oft mehrere Sichten auf dieselben 
Daten angeboten und miteinander verknüpft. Dies bedeutet, dass 
der sichtbare Ausschnitt, die angewendeten Filter und die 
markierten Werte gleichermassen auf alle Ansichten angewendet 
werden.»

[Moser 2012, S. 177]

Abbildung 39: Screenshot «Timeline»
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Kartenausschnitt als Filter für die Timeline
Der Kartenausschnitt wirkt mittels des Zoom-Verhaltens als Filter auf die Timeline. Bei ei-
ner Einschränkung oder einer Ausweitung des Kartenausschnittes werden in der Timeline 
jeweils die Projekte und Bestellungen (Massnahmen) angezeigt, welche sich im aktuell 
angezeigten Kartenausschnitt befinden.

Timeline Filter und Timerange als Filter der Kartendarstellung
Timeline Filter: Wird die Timeline mittels dem Filter verändert, so wirkt sich 

das auf die Kartendarstellung aus. Beim herausfiltern eines 
bestimmten Projekttyps aus der Timeline, werden die Pro-
jekte somit auch nicht mehr auf der Kartendarstellung an-
gezeigt.

Timerange: Das gleiche gilt, wenn die Timeline zeitlich eingeschränkt 
wird. Die Projekte, die dann nicht mehr im gewünschten 
Zeitspektrum liegen, werden auf der Kartendarstellung 
nicht mehr angezeigt.

4.5	 Behaviour
Dieses Visualisierungskonzept beinhaltet kein detailliertes Interaktionsdesign. In diesem 
Kapitel wird das Verhalten der einzelnen in diesem Visualisierungskonzeptes vorhande-
nen Elemente beschrieben.

4.5.1	 Effektives Arbeiten durch das Filtern von Daten

«Für das Reduzieren der Datenmenge werden dem Benutzer 
verschiedene Filter zur Verfügung gestellt. Mit ihnen kann der 
sichtbare Wertebereich für gewisse Eigenschaften der Daten 
eingeschränkt werden. Alle Datensätze, die nicht den Filterkriterien 
entsprechen, werden ausgeblendet.»

[Moser 2012, S. 176]

Das System APM beinhaltet tausende von Massnahmen, die wiederum in Projekte und 
Bestellungen eingeordnet sind. Um ein effektives Arbeiten zu ermöglichen, ist ein Filter-
mechanismus nötig.

Wie bereits im [Kapitel 4.4.6] beschrieben, kann der Auftragsmanager die dargestellten 
Informationen über die Kartendarstellung sowie über die Timeline beeinflussen. In der 
Folge wird das Verhalten im Detail beschrieben.
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Filtern der Timeline
Die in der Timeline dargestellten Informationen sollen über diverse Attribute gefiltert wer-
den können. Im vorliegenden Konzept sind dies der Projektstatus, die Anlagengattung 
sowie der Typ des Projektes und der Bestellung. Das Filtern nach Anlagengattungen ist 
eine zentrale Funktion um dem Auftragsmanger den benötigten Überblick zu geben.

Empfehlung Projektteam: Die Notwendigkeit des Filterns nach Projektstatus und den 
Projekttypen konnte nicht abschliessend geklärt werden, 
sodass diese noch eingehend evaluiert werden müssten.

Bei der Evaluation des interaktiven Prototyps wurde das Bedürfnis nach einer individuel-
len Sortierfunktion festgestellt. Das Verhalten der Sortierfunktion und allfällige weitere Fil-
termöglichkeiten sollten zu einem späteren Zeitpunkt noch geklärt werden.

Timerange als Filter
Eine weitere Möglichkeit ist das zeitliche Filtern über die Komponente Timerange. Da-
durch können Inhalte, die ausserhalb der definierten Timerange liegen, visuell in der Time-
line ausgegraut und auf der Kartendarstellung ausgeblendet werden. Das Ziel des 
Ausgrauens in der Timeline ist es, dass der Benutzer nach der zeitlichen Einschränkung 
immer noch die umliegenden Inhalte sieht. Dies sollte anstelle einer Ausblendung, wie sie 

Auf der Kartendarstellung erhält der Benut-
zer die Möglichkeit, mittels einem Drill-Down 
(semantisches Zoom) [Moser 2012, S.  177] 
den Kartenbereich einzuschränken oder zu 
vergrössern. Zoomt der Benutzer zum Bei-
spiel von der Sektorkarte genügend weit in 
einen Punkt hinein, ändert sich die Darstel-
lung im Detailplan.

Die Einschränkung oder Ausweitung der 
Kartendarstellung soll mit den bekannten 
Maus-Funktionen scroll oder double click er-
folgen. Diese beiden Funktionen werden be-
reits erfolgreich bei den Kartenanwendungen 
«Trafimage» [sbb.ch 4] und «Google Maps» 
[google.ch 2] angewendet. Zudem soll es 
möglich sein, dass auch ein spezifischer 
Ausschnitt durch das Aufziehen eines 
Rechtecks mittels der Maus eingegrenzt 
werden kann (z. B. Shift+linke Maustaste 
wie bei «Trafimage»).

Filtern auf der Kartendarstellung

Abbildung 40: Visualisierung «Kartenzoom»

Abbildung 41: Screenshot «Timerange als Filter»
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in der Kartendarstellung angewendet wird, verwendet werden. Dadurch hat der Benutzer 
noch immer die volle Übersicht der Daten in der Timeline gegenüber den Informationen 
auf der Kartendarstellung.

4.5.2	 Navigation innerhalb der Kartendarstellung
Das semantische Zoomen in der Kartendarstellung ist bereits in [Kapitel 4.5.1] beschrie-
ben.

Zudem kann der Benutzer die Karte vertikal und horizontal verschieben. Mittels der Drag 
& Drop Funktion kann so die Position des Kartenausschnitts verändert werden. 

4.5.3	 Navigation innerhalb der Timeline
Die Inhalte der Timeline können mittels der Funktion Scrolling vertikal sowie horizontal be-
wegt werden.

Um für die Anzeige in der Timeline Platz zu sparen, werden die Massnahmen der Projekte 
und Bestellungen mittels dem Pattern Accordion Menu gruppiert. Somit hat der Benutzer 
die Möglichkeit mittels einem Klick auf ein Projekt oder einer Bestellung dessen Mass-
nahmen sichtbar zu machen.

Effizienter Zugriff auf Umsysteme
Über das Context Menu eines Informationsobjektes können alle relevanten Umsysteme 
erreicht werden.

Empfehlung Projektteam: Beim Aufruf eines Umssystems soll direkt die Information 
des im APM gewählten Objektes angezeigt werden.

Abbildung 42: Screenshot «Detailanzeige»

Einfacher Zugriff auf Detailinformationen
Mit dem Pattern Details-on-demand [Moser 2012, S. 
177] werden dem Benutzer Detailinformationen zur 
Verfügung gestellt [Abbildung 42]. Dazu kann der Be-
nutzer ein Informationsobjekt in der Kartendarstellung 
sowie auf der Timeline selektieren.
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4.6	 Presentation
Dieses Kapitel befasst sich mit den organisatorischen sowie visuellen Aspekten des User 
Interfaces. Dabei geht es um die Organisation der Oberfläche, der Darstellung von Ob-
jekten sowie deren Bezeichnung. Für das Visualisierungskonzept wurde im Rahmen der 
Masterarbeit kein detailliertes Visual Design erstellt.

4.6.1	 Individualisierbarkeit des User Interface
Das Verändern von Grundelementen
Um dem Auftragsmanager ein möglichst effektives Arbeiten zu ermöglichen, soll der Be-
nutzer das User Interface seinen Wünschen entsprechend einrichten können. Er soll die 
Anzeigefläche der Kartendarstellung und der Timeline individuell verändern können. Die 
Grundelemente des Visualisierungskonzeptes wurden mittels dem Pattern Sliding Panels 
getrennt, sodass es möglich ist die Elemente individuell zu verändern.

Empfehlung Projektteam: Im Rahmen der Untersuchungen konnten wir das Prinzip 
des Pattern Sliding Panels mittels dem interaktiven Prototy-
pen nur verbal testen. Die Testpersonen hatten das Prinzip 
im Grundsatz verstanden und als gut befunden. Trotzdem 
sollten das Prinzip im Detail zu einem späteren Zeitpunkt 
geprüft werden. Als eine weitere Möglichkeit sehen wir die 
Verwendung von einzelnen Fenstern anstelle von Panels. 
Diese hätten den Vorteil, dass die Grundelemente nicht 
nur in der Höhe und Breite verändert werden könten, son-
dern auch die Platzierung frei gewählt werden könnte. Dies 
wäre vor allem dann ein Vorteil, wenn der Benutzer an sei-
nem Arbeitsplatz zwei Bildschirme besitzt.

Detailanzeigen die nicht stören
Die Detailanzeige der Elemente soll als eigenes Fenster zu Verfügung stehen, sodass 
dieses individuell auf dem Bildschirm verschiebbar ist.

4.6.2	 Farben aus der Domäne im Kontext richtig 
verwenden

In der Baubranche gilt bei einem Abbruch eines Bauobjektes die Farbe Gelb für alles, 
was abzubrechen ist und die Farbe Rot für alles, was neu zu erstellen ist. Diese Stan-
dardfarben werden auf Plänen zur Markierung von zu entfernenden beziehungsweise neu 
zu errichtenden Anlagen verwendet.

Feststellung Projektteam: Bei der Evaluation der 2. Iteration hat sich gezeigt, dass 
die Standardfarben auch in den Köpfen der Auftragsmana-
ger präsent sind und somit für Massnahmen und Projekte 
nicht oder nur bedingt anwendbar.

Empfehlung Projektteam: Die Standardfarben sollen für die Kennzeichnung von Pro-
jekten, Bestellungen und Anlagengattungen nicht verwen-
det werden.
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4.6.3	 Optische Verbindung zwischen Karte und Timeline 
Im interaktiven Prototyp [Anhang A.11] wurden Farben für die optische Verknüpfung von 
Massnahmen verwendet. Einerseits wird auf der Kartendarstellung mittels einer Farbe die 
Positionierung einer Massnahme ersichtlich gemacht. Andererseits wird mit derselben 
Farbe das Erkennen des zeitlichen Aspekts der Massnahme in der Timeline aufgezeigt.

Feststellung Projektteam: Bei den Untersuchungen konnten wir feststellen, dass be-
reits bei dieser geringen Anzahl von verwendeten Farben 
im interaktiven Prototypen die Benutzer Mühe hatten, die 
Beziehungen zwischen den Massnahmen auf der Karten-
darstellung und der Timeline zu erkennen.

Der Mensch ist nicht fähig, viele verschiedene Farben auseinander zu halten. Unsere 
Sicht ist fokussiert auf Kontraste [Johnson, 2010, S. 53ff].

Vorschlag Projektteam: Eine mit den Testpersonen besprochene Möglichkeit wäre, 
dass für die Massnahmen pro Anlagengattung die gleiche 
Farbe zu verwenden sind, sodass sie einen anlagengat-
tungsspezifischen Überblick erhalten. Dieser Vorschlag 
wird bereits in Applikationen der SBB, zum Beispiel im 
INTO, angewendet.

Empfehlung Projektteam: Der Aspekt der optischen Verbindung der Massnahmen 
zwischen der Kartendarstellung und der Timeline ist noch 
im Detail zu prüfen.

4.6.4	 Visuelle Anforderungen an Informationsobjekte  
Basierend auf der Evaluation des interaktiven Prototyps, werden in diesem Kapitel die 
wichtigsten visuellen Anforderungen an Informationsobjekte auf der Kartendarstellung 
und der Timeline beschrieben.

Erkennung von Bestellungen
Bestellungen von Massnahmen müssen von bereits existierenden Projekten visuell klar 
unterscheidbar sein. Wichtig hierbei ist, dass der Auftragsmanager seine Bestellungen, 
die er noch nicht bearbeitet hat, möglichst einfach erkennen kann.

Vorschlag Projektteam: Die Erkennung von Bestellungen auf der Kartendarstellung 
könnte mittels einer optischen Vergrösserung gegenüber 
den Projekten realisiert werden.

Abbildung 43: Screenshot «Bestellung auf der Kartendarstellung»
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Erkennung von Multi- und Mono-Projekten
Die Multi- und Mono-Projekte müssen visuell unterscheidbar sein. Wichtig hierbei ist, 
dass bei einem Projekt auf den ersten Blick klar ersichtlich ist, ob es sich hierbei um ein 
Multi- oder ein Mono-Projekt handelt.

Vorschlag Projektteam: Im Rahmen der Untersuchungen wurde keine Unterschei-
dung vorgesehen. Bei der Evaluation des interaktiven Pro-
totyps konnte jedoch festgestellt werden, dass die Diffe- 
renzierung von Projekten für die Auftragsmanager von Be-
deutung ist. Die Umsetzung müsste zu einem später Zeit-
punkt noch geklärt werden.

Anzeige von Bestellungen in der Timeline
Die Bestellungen müssen gegenüber den Projekten in der Timeline unterschiedlich ange-
zeigt werden.

Im Gegensatz zu den Projekten und den darin enthaltenen Massnahmen ist es bei den 
Bestellungen und deren Massnahmen nicht möglich, die Darstellung mittels Zeitbalken in 
der Timeline zu verwenden. Der Grund liegt darin, dass zum Zeitpunkt der Bestellung 
noch kein konkretes Start- und Enddatum für die Ausführung bekannt ist.

In der Timeline könnten die Bestellungen von der Projektliste getrennt dargestellt werden.

Abbildung 44: Screenshot «Bestellung in der Timeline»

Vorschlag Projektteam: Als alternative Darstellung zum Zeitbalken wäre die Ver-
wendung von Milestones denkbar. Ähnlich wie sie auch 
bei einem Gantt-Diagramm [gantt.com] zum Einsatz kom-
men. Dabei könnten der frühestmögliche Endtermin und 
der späteste Endtermin abgebildet werden.

Abbildung 45: Visualisierung «Anzeige von Bestellungen mit Start- und Enddatum»
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4.6.5	 Fachbegriffe der Domäne verwenden
Empfehlung Projektteam: Es ist zwingend notwendig, dass die fachlichen Begriffe 

der Domäne der Auftragsmanager im User Interface ver-
wendet werden. Da es sich bei den Benutzern um Fach-
spezialisten handelt, sehen wir auch die Verwendung von 
Abkürzungen als notwendig an. Die jeweiligen Bezeich-
nungen müssen jedoch zu einem späteren Zeitpunkt im 
Detail evaluiert werden.

4.7	 Ideen zur Weiterentwicklung des 
Visualisierungskonzepts

In diesem Kapitel sind Ideen vom Projektteam aufgelistet, welche sich auf zusätzliche 
Funktionen oder alternative Darstellungsmöglichkeiten beziehen.

4.7.1	 Optionale Suchfunktion
Heute verwenden die Auftragsmanager eine Suchfunktion beispielsweise im DfA so, 
dass sie nach einer Linie und dem Streckenkilometer oder nach einem Betriebspunkt su-
chen, um an die gewünschte Position auf der Karte zu gelangen.

Diese Suchmöglichkeiten wurden auch im vorliegenden Visualisierungskonzept vorgese-
hen. Das Visualisierungskonzept definiert, dass auf der Sektorkarte automatisch der Sek-
tor des eingeloggten Benutzers angezeigt wird. Während den Walkthroughs mit dem 
interaktiven Prototyp haben die Testpersonen die Suchfunktion nicht benötigt. Daher 
konnte die Verwendung und Funktionsweise der Suche nicht überprüft werden. Ob und 
in welchem Umfang eine Suchfunktion notwendig sein wird, muss nachfolgend noch ge-
klärt werden.

4.7.2	 Erstellen von Bündelungsvorschlägen
Während den Walkthroughs der 2. Iteration kam die Idee der Bündelungsvorschläge auf. 
Damit hätten die Auftragsmanager ein Werkzeug zur Hand, um schrittweise in Abstim-
mung mit allen Stakeholdern zur optimalen Planung zu gelangen. Mittels einer Plausibili-
sierung (z. B. auf Kombinierung von Anlagengattungen) könnten Bündelungsvorschläge 
auch direkt, bezüglich Machbarkeit geprüft werden.

4.7.3	 Abhängigkeiten zwischen Projekten
Um den Auftragsmanager in seinen Entscheidungen zu unterstützen, wäre es hilfreich, 
wenn ihm die Abhängigkeiten zwischen den einzelnen Projekten in der Timeline angezeigt 
würden. Dadurch wäre es möglich, bei Projektänderungen die Auswirkungen auf andere 
Projekte zu erkennen.

Damit die Abhängigkeiten in der Timeline einen Mehrwert für den Auftragsmanager dar-
stellen, dürfen nicht nur die eigenen Projekte im APM abgebildet werden. Vielmehr müs-
sen auch die Projekte aus allen SBB Infrastruktur-Geschäftsbereichen (I-ET, I-FN) und 
SBB Divisionen (P, G, IM) sowie die externen Projekte im System angezeigt werden.
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4.7.4	 Erkennen von saisonale Spitzen
Ein informelles Gespräch mit einem Erhaltungsmanager hat gezeigt, dass die Anzahl der 
Erhaltungsmassnahmen zu gewissen Jahreszeiten eine grosse Herausforderung dar-
stellt. Es gibt scheinbar immer wieder saisonale Spitzen, wobei die Anzahl der auszufüh-
renden Erhaltungsmassnahmen extrem ansteigt. Dies bringt diverse Probleme in der 
Ressourcen- und Intervallplanung mit sich. Heute fehlt eine Übersicht über diese Spitzen.

Ein Diagramm der Anzahl Erhaltungsmassnahmen über die Zeit könnte diese Übersicht 
bieten.

4.7.5	 Visuelle Aufbereitung von Informationsobjekten
Kennzeichnung der Projektstati und Anlagengattungen
Als Alternative zur Darstellung im interaktiven Prototyp könnte man die verschiedenen 
Projektstatus mittels Icons kennzeichnen. Als Alternative zur Farbcodierung der Anlagen-
gattungen könnte man auch hier auf Icons zur Identifikation zurückgreifen.

Projektdifferenzierung nach Geschäftsbereich
Analog zur Trennung von Bestellungen zu den Projekten (beschrieben in [Kapitel 4.6.4]) 
könnten auch die Projekte der verschiedenen Infrastruktur-Geschäftsbereichen (I-ET, 
I-FN) und SBB Divisionen (P, G, IM) sowie die externen Projekte voneinander getrennt 
werden.

Anzeige von Massnahmen ohne Infrastrukturbezug
Ist eine Massnahme keiner bestehenden Infrastruktur zuweisbar, so könnte der Bereich 
mit einer Fläche markiert werden (z. B. Neubauten). In diesem Fall müsste dann über das 
Context Menu auf weiterführende Informationen zugegriffen werden können.

Abbildung 46: Screenshot «Abhängigkeiten»

Abbildung 47: Visualisierung «Anzahl Erhaltungsmassnahmen»
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5	 Diskussion.

In den folgenden Kapiteln reflektieren wir das Ergebnis, das methodische Vor-
gehen, die Planung sowie die Zusammenarbeit mit der SBB und im Projektteam. 
Des Weiteren wird vom Projektteam ein Fazit aus der Masterarbeit gezogen.

5.1	 Reflexion der Ergebnisse
In diesem Kapitel wird aufgezeigt, ob wir mit dem Visualisierungskonzept [Kapitel 4] die 
Fragestellungen und deren Hypothesen klären konnten. Des Weiteren wird auf die Validi-
tät des Konzeptes und dessen Bedeutung für den Auftraggeber eingegangen, sodass 
wir der SBB eine Empfehlung abgeben können.

5.1.1	 Wurden die Hypothesen bestätigt?
Im Fachkonzept APM [Gugelmann 2014] wurden für die Visualisierung folgende Ziele de-
finiert:

´´ Die Visualisierung von Massnahmen und deren Attributen (z. B. Ort, Aufwand, Anla-
gengattung etc.) soll Entscheidungsgrundlagen zur Projektauftragsbildung bieten.

´´ Eine rollenbasierte Darstellung der Entscheidungsgrundlagen (z. B. Massnahmen, 
Attribute etc.) ist zu berücksichtigen.

´´ Die Abbildung der Massnahmen über einen mehrjährigen Zeithorizont soll für die Pla-
nung möglich sein.

´´ Die Projektaufträge und die darin enthaltenen Massnahmen sollen unterschiedlich 
dargestellt werden. Zudem ist zu prüfen, welche Massnahmenattribute speziell dar-
zustellen sind.

´´ Die Visualisierung soll den Wissenstransfer der Auftrags- und Erhaltungsmanager un-
terstützen.

´´ Die Kommunikation der Auftrags- und Erhaltungsmanager soll innerhalb der Teams 
sowie interdisziplinär ermöglicht werden.

Für die Masterarbeit wurden die folgenden Fragen daraus abgeleitet: 

´´ Hat eine interaktive Visualisierung das Potential einen Auftagsmanager optimal zu un-
terstützen?

´´ Können für den Auftragsmanager alle relevanten Informationen auf einer interaktiven 
Visualisierung dargestellt werden?

Aufgrund der Fragen wurden die folgenden Hypothesen gebildet:

1.	 Ein interaktiver Plan hat das Potential den Auftragsmanager optimal zu unterstützen.
2.	 Es ist möglich, für den Auftragsmanager alle wichtigen Informationen mit einer inter-

aktiven Visualisierung darzustellen.
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Mit den in der Mastarbeit beschriebenen Methoden konnten die Hypothesen wie folgt 
geklärt werden:

1. Hypothese
Sektorkarte Für die Sektorkarte konnte die Hypothese nicht bestätigt werden, da 

der Auftragsmanager zur Erhaltung der Übersicht seines Sektors eine 
geografisch korrekte Karte benötigt.

Detailplan Für den Detailplan konnte die Hypothese bestätigt werden.

2. Hypothese
Die zweite Hypothese konnte bestätigt werden. Es ist möglich, die relevanten Informatio-
nen, die ein Auftragsmanager zur Planung von Massnahmen benötigt, in unserem Visua-
lisierungskonzept abzubilden.

Das Konzept sieht des Weiteren vor, dass ergänzende Informationen aus Umsystemen 
der SBB direkt aus der Kartendarstellung kontextbezogen aufgerufen werden können. 

5.1.2	 Sind die Ergebnisse valide?
Als Richtlinie zur Erarbeitung des Visualisierungskonzeptes diente uns der Usability Engi-
neering Lifecycle [Mayhew 1999]. Nach dessen Vorgehen wurden die Erhebungen der 
Benutzerbedürfnisse [Kapitel 3.2], das Work Reengineering, die iterative Konzipierung 
sowie deren Evaluation durchgeführt [Kapitel 3.3].

Dank der engen Zusammenarbeit mit den Fachexperten der SBB konnten wir in kurzer 
Zeit ein Domänenwissen aufbauen, welches uns ermöglichte, mit den Auftragsmanagern 
eine benutzerzentrierte Konzeptentwicklung durchzuführen.

Die Evaluation erfolgte in zwei von vier regionalen Standorten (Region Mitte und Ost) und 
in deren Zentrale in Bern. Zusätzlich konnten wir in Bern eine Evaluation mit einem ehe-
maligen Auftragsmanager der Region West durchführen. So konnten wir sicherstellen, 
dass wir für die Untersuchungen ein breit abgestütztes valides Ergebnis erreichen konn-
ten.

5.1.3	 Bedeutung der Masterarbeit für den Auftraggeber
Wie in der Einleitung [Kapitel 1] beschrieben, sollen die Liefergebnisse dem Auftraggeber 
als Diskussionsgrundlage dienen, sodass er über ein Weiterverfolgen der visuellen Um-
setzung entscheiden kann. Zudem erachtet die SBB die erarbeiten Ergebnisse als eine 
wichtige Vorarbeit für eine allfällige Entwicklung einer Visualisierung für das System APM 
oder für eine Weiterentwicklung des Prototypen PoMa.

Aufgrund der bisher erhaltenen positiven Rückmeldungen seitens des Auftraggebers so-
wie des Businessprojektleiters können wir festhalten, dass das validierte Visualisierungs-
konzept die geforderten Bedürfnisse erfüllt.

5.1.4	 Empfehlung an die SBB
Die Untersuchungen dieser Masterarbeit haben gezeigt, dass die Auftragsmanager mit-
tels einer Visualisierung in ihrer Arbeit unterstützt werden können. Aus diesem Grund 
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können wir der SBB empfehlen, dass sie sich für ein Weiterverfolgen der visuellen Um-
setzung entscheiden sollte.

Damit eine Visualisierung den Auftraggeber optimal in seiner Arbeit unterstützen kann, 
müssen folgende Voraussetzungen erfüllt sein:

1.	 Die abgebildeten Daten (Kartendarstellungen, Projektinformationen, Gleisführungen 
etc.) müssen vollständig und korrekt sein, sodass eine Planung durchgeführt werden 
kann.

2.	 Es ist sinnvoll, dass alle prozessbeteiligten Personen wie Besteller, Auftragsmanager 
und Projektverantwortliche mit dem System APM arbeiten. So kann eine redundante 
Datenerfassungen vermieden werden.

3.	 Die Bezeichnungen von Bestellungen, Massnahmen und Projekten müssen regle-
mentiert werden, sodass diese auf sinnvolle Art und Weise sortiert, gefiltert und ge-
sucht werden können.

Empfehlungen bezüglich der Visualisierung befinden sich im Visualisierungskonzept [Ka-
pitel 4]. Darin sind zusätzlich Ideen zur Weiterentwicklung des Konzeptes mitaufgeführt.

5.2	 Reflexion der Zusammenarbeit

5.2.1	 Koordination
Die Zusammenarbeit mit der SBB hat grundsätzlich gut funktioniert. Zu Beginn der Mas-
terarbeit erlebten wir, aufgrund einer einmonatigen Ferienabwesenheit des Auftragge-
bers, eine schwierige Startphase. Die Abwesenheit des Auftraggebers erschwerte die 
Einarbeitungszeit sowie das Finden der Abgrenzung der Masterarbeit, sodass wir für 
diese Tätigkeiten mehr Zeit benötigten als geplant. Im weiteren Verlauf des Projektes 
konnten wir jedoch mit der optimalen Unterstützung seitens des Auftraggebers rechnen.

Der Entscheid der SBB das IT Projekt APM zu stoppen, hatte für unsere Masterarbeit 
mehr Einfluss, als wir zu Beginn gedacht hatten. Dies zeigte sich insbesondere bei einzel-
nen Interviews [Kapitel 3.2.2.1] und Walkthroughs [Kapitel 3.3.5]. Wir mussten feststel-
len, dass einzelne Auftragsmanager gegenüber dem APM kritisch eingestellt waren. 
Dadurch waren sie zum Teil gegenüber unserer Arbeit skeptisch eingestellt, sodass wir 
einzelne Personen mehrfach und intensiv aufklären mussten.

5.2.2	 Fazit des Teams
Die Arbeit im Team hat sehr gut funktioniert. Die wöchentlichen Treffen haben dabei stark 
geholfen, den Austausch untereinander zu fördern. Dabei hatten wir die Möglichkeit die 
erarbeiteten Artefakte gegenseitig vorzustellen, gemeinsam Ideen zu entwickeln, Missver-
ständnisse zu klären und die nächsten Planungsschritte zu erarbeiten.

Auch zwischenmenschlich war die Zusammenarbeit stets angenehm. Wie zu Beginn ge-
plant, konnten wir stets offen und konstruktiv kritisch zusammen arbeiten. Durch diese of-
fene Kommunikation und die gute Arbeitsaufteilung haben wir es geschafft, dass wir auch 
in zeitlich knappen Phasen nie den Fokus verloren und dadurch unsere Ziele erreichen 
konnten.
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Rollenaufteilung
Das Ziel für die Bestimmung von Rollen war es, die Koordination des Projekts durch eben 
diese Rollenaufteilung zu gewährleisten. Dadurch konnten sich alle Projektmitglieder in 
die unterschiedlichen Phasen einbringen. Mit der Definition des Projektleiters (Stefan Mar-
bacher) und der Schnittstelle Kommunikation (Franco Ehrat) ist uns dies gut gelungen.

Mit den beiden Rollen konnten wir gewährleisten, dass einerseits eine optimale Kommu-
nikation mit der SBB geführt werden konnte und dass andererseits eine Person die Ter-
mine sowie den Fokus der einzelnen Phasen im Auge behielt.

Kommunikations- und Arbeitsmittel
Ein wichtiges Element war das Führen eines Protokolls während den einzelnen Team-
meetings, um uns Klarheit über die nächsten Schritte zu verschaffen sowie den aktuellen 
Stand der Arbeiten zu sehen. Weitere wichtige Kommunikationsmittel waren E-Mail, Tele-
fon und Skype.

Als gemeinsame Datenablage diente uns das Google Drive [google.ch 1]. Mit dessen 
Hilfe konnten wir problemlos örtlich getrennt zusammenarbeiten.

Ein wichtiges Arbeitsmittel war das Entscheidungstagebuch [Anhang J]. Dadurch war es 
möglich unsere Entscheidungen auch nach Monaten noch nachvollziehen zu können. 
Dies war insbesondere hilfreich bei der Erstellung des Berichtes.

5.2.3	 Fazit der persönlichen Ziele
Franco Ehrat
Bei dieser Masterarbeit wollte ich, das in den letzten beiden Jahren Gelernte in einem 
richtigen Projekt vertieft anwenden und damit weitere Erfahrungen sammeln. Weiter war 
es mein Ziel, in der Zusammenarbeit mit meinen beiden Kollegen und den Personen sei-
tens der SBB spannende Diskussionen zu führen, um zu einem guten Ergebnis für den 
Auftraggeber zu kommen. Zum Dritten wollte ich mich dafür einsetzen, dass wir einen vi-
suell ansprechenden Bericht erarbeiten. Rückblickend bin ich der Meinung, dass wir 
diese Ziele absolut erreicht haben. Ich bin sehr stolz auf unser Resultat und hatte eine 
tolle, intensive Zeit während der Masterarbeit durchlebt.

Stefan Marbacher
In erster Linie wollte ich die Erfahrungen aus den beiden Praxisarbeiten (Requirements 
Engineering und Interaction Design) in das Team der Masterarbeit einbringen. Zudem er-
hoffte ich, dass ich mit meinen Teammitgliedern in der Anwendung des gewählten Vorge-
hens sowie den verwendeten Methoden weitere Erfahrungen erhalten und diese in meine 
tägliche Arbeit einbringen kann. Mein Fazit ist, dass sich all diese Punkte für mich erfüll-
ten und ich so eine sehr positive Bilanz ziehen kann.

Rico Steffen
Mein persönliches Ziel der Masterarbeit war es, eine gute Arbeit abzuliefern, sodass ich 
mit dem Ergebnis zufrieden sein und dahinter stehen kann. Der Spass am Erarbeiten ei-
ner für die SBB brauchbaren Lösung durfte auch nicht zu kurz kommen. Ich wollte zei-
gen, dass wir das Gelernte der letzten beiden Jahren MAS HCID umsetzen und weitere 
Erfahrungen damit machen können. Ich denke, diese Ziele haben wir erreicht.
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5.3	 Reflexion der Planung und des Vorgehens

5.3.1	 Usability Engineering Lifecycle als Projektrichtlinie
Der Usability Engineering Lifecycle [Mayhew 1999] gab uns eine gute Struktur vor, um 
das komplexe Thema zu meistern. Er liess uns jedoch genügend Freiheit, um die zu ver-
wendenden Methoden frei wählen zu können. Da der Usability Engineering Lifecycle ein 
umfangreiches Vorgehensmodell ist, konnten wir im Rahmen dieser Masterarbeit nur ei-
nen Teil des Modelles durchlaufen. Für die Entwicklung des Visualisierungskonzeptes war 
es uns jedoch möglich, die wichtigsten Aktivitäten durchzuführen, sodass wir ein valides 
Ergebnis erhalten konnten.

5.3.2	 Gemeinsames Verständnis durch die Vision
Die Erstellung der Vision [Anhang F] half uns, im Team und gegenüber dem Auftraggeber 
ein gemeinsames Verständnis bezüglich der Abgrenzung der Masterarbeit und den zu er-
arbeitenden Lieferobjekten zu erhalten.

5.3.3	 Hypothesenbildung zur Abgrenzung
Das Bilden von Hypothesen war zu Beginn des Projektes, aufgrund unseres geringen 
Domänenwissens, eine grosse Herausforderung. Deshalb nahmen wir zur Bildung der 
Hypothesen die Hilfe unseres Auftraggebers, Sébastien Niclasse, in Anspruch. Dank sei-
ner Erfahrung konnten wir die Hypothesen erarbeiten und eine passende Abgrenzung fin-
den.

5.3.4	 Zielerreichung durch realistische Projektplanung
Eine realistische Projektplanung [Kapitel 2.3] ist ein wichtiger Aspekt, um die angestreb-
ten Ziele termingerecht zu erreichen. Dies gelang uns mittels den wöchentlichen Team-
Meetings, bei denen wir jeweils die Planung kritisch hinterfragten und wo nötig korrigierten.

Der anfängliche Aufbau der Grobstruktur in Anlehnung an den Usability Engineering Life-
cycle [Mayhew 1999] war für uns eine grosse Hilfe, sodass wir die Zwischenschritte fle-
xibel planen konnten. Zudem hatte die Anlehnung an den Usability Engineering Lifecycle 
das Team in seinem gemeinsamen Verständnis der Arbeitsschritte unterstützt.

Von Beginn an hatten wir einen zeitlichen Puffer zwischen der Entwicklung des Visiualisie-
rungskonzeptes und der Erstellung des Berichtes eingeplant. Gegen Ende der Untersu-
chung hatte es sich bestätigt, dass wir für die abschliessenden Arbeiten mehr Zeit, als 
geplant, benötigten. Somit war uns der Puffer von grossem Nutzen und die Erstellung 
des Berichtes konnte planmässig gestartet werden.

5.3.5	 Stakeholder Liste zur Erkennung der 
Ansprechpartner

Zu Beginn des Projektes war die Stakeholder-Liste [Anhang H] zur Erkennung der rele-
vanten Ansprechpartner der SBB von grossem Nutzen. Im weiteren Verlauf des Projektes 
verlor die Liste für uns an Bedeutung. Daraus konnten wir keine negativen Auswirkungen 
auf unsere Masterarbeit feststellen.
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5.3.6	 Die Risikoliste beeinflusst die Projektplanung
Die Risikoliste [Anhang G] hat uns dabei geholfen, die Planung präziser auf gewisse 
Punkte auszurichten und entsprechende Massnahmen gegen Risiken zu definieren. So 
konnten wir frühzeitig Probleme erkennen und allfällige Gegenmassnahmen planen.

Auf das Produktrisiko («Das Projektteam hat keinen Designer in seinen Reihen») sind wir 
bewusst nicht eingegangen, da das Ziel der Masterarbeit das Erstellen eines visuellen 
Grobkonzeptes war. Bei einer Weiterverfolgung des Visualisierungskonzeptes müsste 
aber ein Spezialist beigezogen werden.

5.3.7	 Bestehende Personas sind zu überprüfen
Die bestehenden Personas [Anhang A.1] unterstützten uns in der Einarbeitungszeit. Zu 
diesem Zeitpunkt konnten wir noch keine Aussage über deren Korrektheit und Vollstän-
digkeit machen. Es war uns bewusst, dass wir die primäre Persona vor der Verwendung 
in der Konzeptionsphase überprüfen müssen. Beurteilt haben wir die Beschreibung der  
Persona aufgrund der Erkenntnisse aus den durchgeführten Interviews.

Für uns hat sich diese Vorgehen bewährt, sodass wir die primäre Persona für die weiter-
führenden Tätigkeiten verwenden konnten.

5.3.8	 Contextual Inquiries anstelle von Interviews
Geplant hatten wir Contextual Inquiries [Moser 2012, S.62], welche wir aufgrund der im 
[Kapitel 3.2.2.1] beschriebenen Situation nicht durchführen konnten. Obwohl wir aus den 
Interviews eine Vielzahl ähnlicher Informationen erhalten haben und es uns möglich war 
unsere Arbeit weiterzuführen, war es uns bewusst, dass vermutlich der eine oder andere 
Aspekt der Arbeit eines Auftragsmanagers verborgen blieb. Zudem war es eine Heraus-
forderung, uns in die Rolle des Auftragsmanager zu versetzen.

Im Nachhinein betrachtet, denken wir, dass ein Contextual Inquiry vermutlich auch nicht 
eine optimale Methode ist, um eine Planung eines Auftragsmanagers zu verfolgen. Eine 
Planung kann über den Zeitraum von mehreren Wochen erfolgen.

Um eine verbesserte Kenntnis über den das Verhalten der Auftragsmanager und deren 
Planung zu erhalten, empfehlen wir die Teilnehmende Beobachtung [wikipedia.org 5], wie 
sie bei der Ethnologie angewendet wird. Dabei wäre das Ziel, dass das untersuchende 
Team über einen längeren Zeitraum innerhalb der Abteilung der Auftragsmanager platziert 
wird, sodass die Möglichkeit bestehen würde, die Arbeitsweise und Kommunikation zu 
verstehen.

5.3.9	 Herausforderungen der Interviews
Grundsätzlich waren die Interviews [Kapitel 3.2.2.1] für uns hilfreich, um die Domäne und 
die Benutzer kennenzulernen.

Bei der Einladung zu Interviews ist es essentiell, dass die Personen gut informiert wer-
den. Wir hätten dies besser machen können. Die Information für die Interviewpartner 
hätte präziser und detaillierter sein müssen. Bei den Treffen selbst haben wir versucht, 
durch eine ausführliche Vorstellungsrunde zu erklären, wer wir sind und was wir uns von 
den Interviews erhofften. Dadurch konnten wir das Vertrauen schaffen, sodass wir an die 
benötigten Informationen gelangten.
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Beim Interview in Zürich-Altstetten [Anhang L] sind wir zu dritt erschienen. Dabei hatten 
wir den Eindruck, dass die Interviewpartner sich zu Beginn bedrängt fühlten, sodass sich 
nur langsam eine angenehme Atmosphäre bilden konnte. Aus diesem Grund sind wir in 
den folgenden Interviews und Walkthroughs zu zweit erschienen.

5.3.10	 Concept Models zur Verständigung
Mit den Concept Models konnten wir uns und dem Auftraggeber eine gute Übersicht der 
gegenwärtigen und zukünftigen Situation bieten. Dabei wurden die Kommunikations-
wege und die unterschiedlichen Informationsflüsse der Auftragsmanager aufgezeigt.

Das IST Concept Model [Kapitel 3.2.2.2] war eine gute Ergänzung zu den geführten In-
terviews [Kapitel 3.2.2.1], um uns der Domäne der Auftragsmanager anzunähern. Die ite-
rative Erstellung mittels Review eines Fachexperten erhöhte die Qualität des IST Concept 
Models.

Mit den SOLL Concept Model [Kapitel 3.3.1.1] konnten wir während den Walkthroughs 
[Kapitel 3.3.5] dem Auftragsmanager unsere Grundidee zur Erstellung des Prototypen er-
klären.

5.3.11	 Beschreibung des Arbeitsalltags mittels Szenario
IST Szenario
Das IST Szenario [Kapitel 3.2.2.3] half uns, die Arbeitsweise des Auftragsmanagers bes-
ser zu verstehen.

Das Erstellen des IST Szenarios stellte uns vor eine Herausforderung, da der Planunspro-
zess über eine längere Zeit dauern kann. Zudem ist es nicht einfach, den passenden De-
taillierungsgrad zu finden. So näherten wir uns iterativ, durch Reviews mit Auftragsmanagern, 
der realen Situation an.

SOLL Szenario
Das SOLL Szenario [Kapitel 3.3.1.2] bot uns eine gute Grundlage für das Scribbling und 
die Erstellung der Test-Szenarien der Walkthroughs.

Bei der Erstellung des SOLL Szenarios empfanden wir es als Herausforderung dieses 
möglichst lösungsneutral zu beschreiben.

5.3.12	 Tätigkeiten zur Ideenentwicklung
Kartenrecherche
Die Kartenrecherche [Kapitel 3.2.4.1] war sehr sinnvoll. So haben wir bestehendes Kar-
tenmaterial gefunden, welches wir für unser Visualisierungskonzept verwenden konnten. 
Die Recherche hat aufgezeigt, dass in der SBB sehr unterschiedliches Kartenmaterial 
verwendet wird. Jedoch hat kaum jemand die Übersicht über deren Verwendungszweck. 

Produktrecherche
Das Ergebnis aus der Produktrecherche [Kapitel 3.2.4.2] gab uns eine erste Grundlage 
für die Ideenentwicklung. Jedoch glauben wir, dass für die konzeptionelle Ideenfindung 
die Recherche nicht unbedingt notwendig war.
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Analyse Pattern Libraries
Für uns war die Analyse von Pattern Libraries [Kapitel 3.2.4.3] eine gute Art, die uns be-
kannten Design Patterns wieder in Erinnerung zu rufen.

Die Liste mit den verwendeten Pattern [Kapitel M.2] hatten wir jedoch nicht mehr weiter-
gepflegt. Auch könnte es für die SBB sinnvoll sein, wenn wir für unser Visualierungrungs-
konzept eine eigene Pattern Library erstellt und die verwendeten Pattern genauer 
dokumentiert hätten.

5.3.13	 Usability Goals für das gemeinsame Verständnis
Die Usability Goals [Kapitel 3.2.5.2] waren für uns und unseren Designprozess von zent-
raler Bedeutung. Mittels dieser Ziele wussten wir genau, auf welche Themen wir bei der 
Entwicklung des Konzeptes besonders acht geben mussten, um ein möglichst gutes Er-
gebnis zu erzielen.

Die Feedbacks aus den einzelnen Evaluationen zeigten uns auch, dass wir die Usabilitiy 
Goals richtig verstanden und umgesetzt hatten.

5.3.14	 Die Feature-Liste als Ergänzung
Die Feature-Liste [Kapitel 3.2.5.1] entstand als Ergänzung zu den Usability Goals. Die 
Liste gab uns eine gute Grundlage für die Erstellung der ersten Prototypen. Im Anschluss 
wurde die Liste nicht weitergepflegt, sodass nicht dokumentiert wurde, welches Feature 
im Visualisierungskonzept zum Einsatz kommt.

Bei der Erstellung der Feature-Liste stellte sich uns jeweils die Frage, was ist ein Feature 
und was ist ein Usability Goal? Diese Frage konnten wir nicht abschliessend klären.

5.3.15	 Scribbling für explorative Lösungsansätze
Wir konnten mit dem Scribbling [Kapitel 3.3.2] gute Erfahrungen machen. Mit dieser Me-
thode konnten wir uns gedanklich austauschen, sodass es uns mögliche war, explorativ 
Lösungsansätze zu entwickeln. Diese konnten wir dann gemeinsam konsolidieren und in 
den Prototypen weiterverfolgen.

Aufgrund der guten Erfahrungen würden wir diese Methode auf jeden Fall wieder anwen-
den.

5.3.16	 Prototyping und Walkthroughs führten zum Ziel
Der Entscheid, die Prototypen anhand des Sektors «Renens - Lausanne - Palézieux»  
[Kapitel 3.2.2.3 «IST Szenario»] zu erstellen, hatte sich bei den Walkthroughs [Kapitel 
3.3.5] positiv ausgewirkt. Für den gewählten Sektor war keine unserer Testpersonen zu-
ständig, sodass sie sich nicht an den Dummy-Daten des Prototypen störten. So konnten 
wir mit der Wahl dieses Sektors sicherstellen, dass wir uns mit den Testpersonen nicht in 
fachlichen Details verloren.

Papier-Prototyp
Mit dem Papier-Prototypen [Kapitel 3.3.3] hatten wir das Ziel herauszufinden, welche Kar-
tendarstellungen ideal für den Auftragsmanager ist. Zudem wollten wir klären, welche In-
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formationen darauf abzubilden sind.

Bei den Walkthrougs mit dem Papier-Prototypen stellte sich heraus, dass diese Art des 
Prototypen ideal war, um mit den Benutzern unser Ziel zu erreichen. Zudem konnten wir 
im Anschluss mit den Auftragsmanagern diskutieren und sie hatten die Möglichkeit mit-
tels Farbstiften ihre Kommentare und Ideen festzuhalten.

Eine weitere Erfahrung war, dass Dummy-Daten möglichst domänengerecht beschriftet 
werden. Wir mussten die einen oder anderen Bezeichungen den Auftragsmanagern er-
klären.

Interaktiver Prototyp
Mit dem interaktiven Prototypen [Kapitel 3.3.4] wollten wir das Look and Feel für die Be-
nutzer erlebbar machen. Dies ist uns nur begrenzt gelungen, da die Interaktionen teil-
weise nicht korrekt funktionierten.

Die Schlussfolgerung daraus ist, dass der interaktive Prototyp im Vorfeld eingehender ge-
testet werden muss, sodass die Testbenutzer nicht unnötig verwirrt werden.

Die Erstellung des interaktiven Prototypen benötigte einen hohen Aufwand gegenüber 
dessen Nutzen. Wir stellten uns deshalb die Frage, ob wir mit einem Papier-Prototypen 
nicht ähnliche Resultate erhalten hätten und so die Möglichkeit gehabt hätten eine wei-
tere Iteration durchzuführen.

Walkthroughs
Allgemein ist zu den geführten Walkthroughs [Kapitel 3.3.5] zu sagen, dass wir vorgängig 
die Auftragsmanager besser über unser Vorhaben hätten informieren sollen. Dadurch 
hätten wir verhindern können, dass wir teilweise vor dem Walkthrough intensive Aufklä-
rungsarbeiten durchführen mussten.

Um unsere Hypothesen klären zu können, hat sich die Methode Walkthrough [Richter 
2010, S.65ff] für uns in beiden Iterationen bewährt.

5.3.17	 Auswertung mittels Affinity Diagramm
Nach den Walkthroughs der 1. Iteration [Kapitel 3.3.5] haben wir ein Affinity Diagramm 
[Anhang A.10] erstellt, um die Ergebnisse daraus zu konsolidieren.

Es war aufwendig die einzelnen positiven sowie negativen Informationen aus den Walk-
throughs zu extrahieren, auf Kärtchen zu erfassen, zu gruppieren und anschliessend die 
Erkenntnisse daraus abzuleiten. Trotzdem war uns diese Methode hilfreich, um die es-
sentiellen Punkte zu erkennen und uns eine gute Basis für die Aktivitäten in der 2. Itera-
tion zu geben.
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5.4	 Reflexion zur Erstellung des Berichts

5.4.1	 Visualisierungen gemeinsam erarbeiten
Die Visualisierungen für den Bericht wurden von einem Teammitglied erstellt, sodass sie 
durch den gesamten Bericht einen einheitliche Stil aufweisen.

Bei den ersten bereits erstellten Visualisierungen mussten wir feststellen, dass Ände-
rungswünsche nur zeitaufwendig realisiert werden konnten. Dadurch haben wir festge-
stellt, dass das Scribbling [Moser 2012, S.164] auch hier eine passende Methode ist, 
um ein gute Basis zur Realisierung zu gelangen.

5.4.2	 Storyboards für das gemeinsame Verständnis
Bei der Schreibkonferenz der Fachhochschule Rapperswil HSR lernten wir die Methode 
Storyboards zur Definition der Inhalte einzelner Berichtkapiteln kennen. Zu Beginn des 
Schreibens diese Berichtes half uns diese Methode, um zu einem gemeinsamen Ver-
ständnis über die Hauptkapitel zu erlangen.

Jedoch hätten wir diese Methode auch auf alle Unterkapitel anwenden sollen, sodass wir 
auch über deren Ziel ein gemeinsames Verständnis hätten erlangen können. Dadurch 
verloren wir uns immer wieder in Diskussionen über die Struktur und die Inhalte.

5.4.3	 Usability Engineering Lifecycle als Kapitelstruktur
Wir haben die Gliederung im Kapitel Vorgehen und Methodik [Kapitel 3] an den Usability 
Engineering Lifecycle [Mayhew 1999] angelehnt. Trotz der guten Grundstruktur, war es 
nicht einfach die Iterationen sinnvoll darin abzubilden.

Die gewählte Lösung gibt dem Leser die Möglichkeit die einzelnen Methoden der jeweili-
gen Aktivität nachzuvollziehen, ohne dass sie redundant beschrieben werden.






  @

 S
BB

 C
FF

 F
FS



93

Glossar.

Diverse Begriffsbeschreibungen wurden hierfür direkt aus dem offiziellen SBB Glossar 
[confluence.sbb.ch] kopiert.

Begriff Beschreibung
Anlage Schienen, Haltestellen, Brücken, Tunnel etc. werden als 

Anlagen bezeichnet
Anlagengattung Zusammenfassung von physischen Objekten/Anlagen 

ähnlicher Natur: Umfasst Fahrbahn (FB), Fahrstrom (FS), 
Sicherungsanlagen (SAL), Zugbeeinflussung (ZBF), Inge-
nieurbau (IB), Natur und Naturrisiko (NRR) und Bahnzu-
gang (BZU) sowie Betriebsmittel, Elektroanlagen, Energie, 
IT, Telecom.

Anlagenübergreifende 
Projektbildung

Mehrere separate Projekte/Massnahmen werden plane-
risch und finanziell in einem Projekt zusammengeführt

Auftrag vgl. [Projektauftrag]
Bestellung Eine Menge von Massnahmen die zusammen bestellt 

werden, aber nicht zwingend zusammen beauftragt wer-
den müssen.

Betriebspunkt Knotenpunkt des Schweizerischen Schienennetzes (z. B. 
ein Bahnhof)

Clustering Durchführung mehrerer, separater Projekte/ Massnahmen 
innerhalb eines gemeinsamen Intervalls

Datenbank 
feste Anlagen (DfA)

Die Datenbank feste Anlagen (DfA) verwaltet mit ihrem 
Ordnungssystem sämtliche Anlagedaten der SBB-Infra-
struktur. Informationen über feste Anlagen können nach 
den Kategorien Streckennetz, Gleisnetz, geografische Zu-
ordnung und administrative Einheiten (politische Fach-
dienste SBB) eingeordnet und abgerufen werden. Diese 
geografischen Informationen stehen jederzeit als Grund-
lage für die Planung, den Unterhalt und die Erneuerungs-
arbeiten zur Verfügung. Die Daten werden laufend 
nachgeführt.

Das Bahn-, Telecom- und Energienetz der SBB umfasst 
eine grosse Anzahl an Anlagen. Um die  Planungs-, Aus-
bau- und Unterhaltsarbeiten optimal zu unterstützen, er-
fasst und verwaltet die SBB den Grossteil des 
Anlageinventars in der DfA.

Detailplan Abstrakter Plan des Streckennetzes. Der Plan zeigt das 
Streckennetz mit den einzelnen Gleisen in sehr detaillier-
ter Ansicht.

Erhaltungsmassnahmen vgl. [Massnahmen]
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Begriff Beschreibung
Geoinformationssystem 
(GIS)

«Informationssystem zur Erfassung, Bearbeitung, Organi-
sation, Analyse und Präsentation räumlicher Daten. Geo-
informationssysteme umfassen die dazu benötigte 
Hardware, Software, Daten und Anwendungen.»

[wikipedia.org 3]

Informationsobjekt Ein Element oder Objekt in der Visualisierung, welches 
eine Information darstellt, wie zum Beispiel Massnahmen, 
Bestellungen, Projekte, etc.

Informationssystem 
Projekte (ISP)

SAP-Plattform für die finanzielle Abwicklung von Projekten

Intervall Ein Intervall ist eine örtlich und zeitlich definierte Ein-
schränkung auf dem Betriebsnetz. Es ist entweder eine 
Einschränkung vom Typ Gleissperrung, Langsamfahr-
stelle, Fahrleitungseinschränkung, Profileinschränkung, 
Achslasteinschränkung, Bahnzugangseinschränkung, 
Versorgungselementeinschränkung, Leittechnikeinschrän-
kung oder übrige betriebliche Einschränkung. Während 
eines Intervalls hat das Bahnnetz eine restriktive Verfüg-
barkeit von Anlagen / Anlageteilen (Gleise, Weichen der 
Betriebstopologie) gegenüber dem in den Vorschriften 
publizierten Normalzustand. Gründe können geplante und 
ungeplante Erweiterungs- oder Erhaltungsmassnahmen, 
Defekte oder kurzfristig festgestellte Mängel an der Infra-
struktur sein. Sie wirken mindernd auf die Kapazität. Ge-
plante Intervalle werden durch den Infrastrukturbetreiber 
angeordnet. Die Nutzung muss auf die reduzierte Kapazi-
tät angepasst werden.

Um Intervalle langfristig planen zu können, steht der Inter-
vallplanung ein weiterer Intervall-Typ zur Verfügung: Vor-
gabe-Intervall.

Intervall Tool (INTO) System zur Unterstützung der Intervallplanung (Gleissper-
rungen, Langsamfahrstellen). INTO gehört zum Anwen-
dungsverbund NeTS (Netzweites-Trassensystem).

In INTO können Intervalle bestellt, geplant und angeordnet 
werden.

Karte Eine Karte stellt eine verkleinerte und generalisierte An-
sicht eines Teiles der Welt dar, dabei entsprechen die 
Proportionen und Verhältnisse der dargestellten Element 
der Realität.

Kartendarstellung Ist von der Kartendarstellung die Rede sind die [Sektor-
karte] und der [Detailplan] gemeint.

Karten-Laysr Eine Ebene um zusammengehörige Informationen auf ei-
ner Karte darzustellen.

Kilometrierung Wegdistanzangabe auf einer Linie (typischerweise in Kilo-
meter).

Knoten vgl. [Betriebspunkt]
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Begriff Beschreibung
Layer Navigation Komponente um auf der Kartendarstellung einzelne Kar-

ten-Layer ein- und auszublenden
Lichtraumprofil Das Lichtraumprofil ist die umhüllende Bezugslinie des für 

die Durchfahrt von Fahrzeugen und für weitere bahnbe-
triebliche Zwecke freizuhaltenden Raumes. Es setzt sich 
aus der Grenzlinie fester Anlagen und den zusätzlich er-
forderlichen Sicherheitsräumen zusammen.

Siehe auch [wikipedia.org 4]
Linie Fachliche Definition einer Zuglinie (z. B. Basel - Olten), 

über mehrere Betriebspunkte hinweg
Massnahme Eine Massnahme beschreibt eine oder mehrere Leistun-

gen (Instandhaltung, Instandsetzung, Veränderung etc.), 
die einen definierten Zustand eines Infrastrukturobjektes 
bewirken soll.

Massnahmenpaket Als Paket wird ein Container-Objekt bezeichnet, welches  
anlagengattungsspezifische oder auch anlagengattungs-
übergreifende Massnahmen beinhalten kann, die je nach 
Phase geplant/bestellt/beauftragt werden. Massnahmen-
pakete werden zum Schluss der Auftragsbildung in Auf-
träge überführt und somit der Projektierung/Ausführung 
übergeben.

Mono-Gattung Sicht über eine Anlagengattung
Mono-Projekt Projekt, welches nur Massnahmen einer Anlagengattung 

enthält.
Multi-Gattung Sicht über alle Anlagengattungen
Multi-Projekt Projekt, welches Massnahmen verschiedener Anlagen-

gattungen enthält.
Pattern Patterns (Entwurfsmuster) sind bewährte wiederverwend-

bare Lösungen für Probleme im Bereich der Softwareent-
wicklung und des Visual Designs.

Plan Ein Plan stellt eine vereinfachte Ansicht einer Karte dar. 
Dabei müssen die Proportionen und Verhältnisse der dar-
gestellten Objekte nicht mit der Realität übereinstimmen.

Projektauftrag Ein Projektauftrag wird formuliert, wenn Projektierungsleis-
tungen zur Realisierung einer oder mehrerer Massnahmen 
erforderlich sind. Benötigen Massnahmen keine Projektie-
rungsleistungen zur Ausführung, wird ein Unterhaltsauf-
trag ausgelöst. 

SBB Infrastruktur Division der SBB, welche für die Bahnanlagen der SBB 
verantwortlich ist.

Sektorkarte Geografische Karte (topographisch), initial ist diese so ge-
zoomt, dass der Auftragsmanager seinen Sektor komplett 
auf der Karte sieht.

Strecke Abschnitt zwischen zwei Betriebspunkten
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Begriff Beschreibung
Timeline Zeitliche Übersicht über die Projekte und Bestellungen so-

wie deren Massnahmen.
Trafimage Trafimage ist ein Kartenportal, worin Streckenkarten, 

Bahnhofspläne und Liniennetzpläne für den Öffentlichen 
Verkehr in der Schweiz enthalten sind.

«Der Name ‹Trafimage› setzt sich zusammen aus ‹trafic› 
(Verkehr) und ‹image› (Bild, Vorstellung). Trafimage bildet 
also Themen und Angebote rund um den öffentlichen Ver-
kehr ab und ist für beinahe alle Massstäbe und Formate 
verfügbar.»

[sbb.ch 5]

Anlagengattung

Abteilung Anlagengattung Anlagenart
I-AT-BZU Bahnzugang ´´ Personenzugang

´´ Güterzugang
I-AT-FB Fahrbahn ´´ Gleis

´´ Weiche
´´ Unterbau
´´ Bahnübergang

I-AT-FS Fahrstromanlagen ´´ Fahrleitung
´´ Schaltanlagen Fahrstrom
´´ Kabel Fahrstrom
´´ Kabelschutzanlagen

I-AT-IU Ingenieurbau ´´ Tunnel
´´ Brücken
´´ Durchlässe
´´ Stützbauwerke
´´ Baulicher Lärmschutz
´´ Erdbauwerke
´´ Wasserversorgung

Natur und Naturrisiken ´´ Schutzbauten
´´ Naturgefahren
´´ Schutzwälder
´´ Sicherheitsstreifen

I-AT-SAL Sicherungsanlagen ´´ Stellwerkanlagen
´´ SA Weichen
´´ Leittechnik
´´ Rangiertechnik
´´ Warnsysteme
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Abteilung Anlagengattung Anlagenart
I-AT-ZBF Zugbeeinflussung ´´ Streckensignalisierung

´´ Führerstandsignalisierung
I-ET Energie ´´ Unterwerke

´´ Uebertragungsleitungen
´´ Frequenzumformer
´´ Kraftwerke
´´ Fahrstromleitsystem
´´ Energiemanagementsystem

I-ET-ELA Elektroanlagen ´´ Kundeninformation
´´ Beleuchtung
´´ Gebäudetechnik
´´ Stromversorgung

I-ET-TC Telecom ´´ Datennetz
´´ Geschäftskommunikation
´´ Bahnkommunikation

Betriebsmittel ´´ Tanklager
´´ Schienenfahrzeuge
´´ Zugkontrolleinrichtung
´´ Mess- und Diagnosesysteme
´´ übrige Betriebsmittel

IT ´´ Produktion Trasse
´´ Anlagenmanagement
´´ Energiesysteme
´´ Konzerndomäne

Übrige Anlagen ´´ Grundstücke / Gebäude
´´ Immatrielle Anlagen
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Selbstständigkeitserklärung.

Hiermit versichern wir, Franco Ehrat, geboren am 01. Februar 1984 in Basel, 
Stefan Marbacher, geboren am 17. April 1968 in Zürich und Rico Steffen, geboren am 
07. Februar 1984 in Zürich,

´´ dass wir die eingereichte schriftliche Arbeit mit dem Titel «Visualisierungskonzept 
Auftragsmanagement SBB Infrastruktur» in Zusammenarbeit mit den Schweizeri-
schen Bundesbahnen SBB und unserem Betreuer Toni Steimle selbstständig und 
ohne fremde Hilfe verfasst und andere als in ihr angegebene Literatur nicht benutzt 
haben.

 

´´ dass wir alle ganz oder annähernd übernommenen Textstellen sowie fremd erstellte 
Grafiken und Tabellen kenntlich gemacht haben und Gedanken anderer Autoren als 
solche deklariert haben. 

Rapperswil, im Januar 2015

Franco Ehrat 
Bernstrasse 124 
3052 Zollikofen

Stefan Marbacher 
Röschibachstrasse 57 
8037 Zürich

Rico Steffen 
Geenstrasse 5 
8308 Illnau
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A	 Style Guide

A.1	 Personas
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A.5	 Usability Goals
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A.6	 Soll Concept Model



114

Sz
en

ar
io

 1
: E

rh
al

t v
on

 n
eu

er
 B

es
te

llu
ng

Es
 is

t 7
 U

hr
 M

or
ge

ns
 a

n 
ei

ne
m

 D
on

ne
rs

ta
g.

 T
ho

m
as

 L
an

gf
ris

tig
, e

in
er

 d
er

 A
uf

tra
gs

m
an

ag
er

 v
on

 I-
AT

 d
er

 
Re

gi
on

 W
es

t, 
tri

fft
 im

 B
ür

o 
in

 N
eu

en
bu

rg
 e

in
. I

m
 3

. O
be

rg
es

ch
os

s 
an

ge
ko

m
m

en
, b

eg
ib

t e
r s

ic
h 

an
 s

ei
-

ne
n 

Ar
be

its
pl

at
z.

 O
bw

oh
l e

r f
rü

h 
ist

, s
in

d 
ei

ni
ge

 K
ol

le
ge

n 
au

ch
 b

er
ei

ts
 im

 B
ür

o.
 S

ie
 v

er
ei

nb
ar

en
, d

en
 T

ag
 

m
it 

ei
ne

m
 K

aff
ee

 z
u 

st
ar

te
n.

 In
 d

er
 C

af
et

er
ia,

 w
el

ch
e 

sic
h 

di
re

kt
 a

uf
 d

em
 S

to
ck

w
er

k 
be

fin
de

t, 
ta

us
ch

en
 

sie
 s

ic
h 

üb
er

 P
riv

at
es

 a
be

r a
uc

h 
üb

er
 G

es
ch

äf
tlic

he
s 

au
s.

 D
er

 A
us

ta
us

ch
 im

 T
ea

m
 is

t e
xt

re
m

 w
ic

ht
ig

. D
a 

da
s 

Te
am

 in
 e

in
em

 G
ro

ss
ra

um
bü

ro
 s

itz
t, 

so
lle

n 
au

sf
üh

rlic
he

 G
es

pr
äc

he
 in

 F
ok

us
rä

um
en

, S
itz

un
gs

zim
-

m
er

n 
od

er
 e

be
n 

in
 d

er
 K

aff
ee

pa
us

e 
ge

fü
hr

t w
er

de
n.

Na
ch

 d
em

 g
em

üt
lic

he
n 

St
ar

t i
n 

de
n 

Ta
g 

m
ac

ht
 s

ic
h 

Th
om

as
 a

n 
di

e 
Ar

be
it.

 D
an

k 
de

r a
bs

ol
ut

en
 S

till
e 

im
 

G
ro

ss
ra

um
bü

ro
, k

an
n 

er
 to

ta
l k

on
ze

nt
rie

rt 
an

 a
kt

ue
lle

n 
Pr

oj
ek

te
n 

ar
be

ite
n.

M
itt

en
 a

m
 V

or
m

itt
ag

 e
rh

ält
 T

ho
m

as
 e

in
e 

M
ail

 a
us

 d
em

 S
ys

te
m

 «
AP

M
».

 D
ie

se
 M

ail
 b

en
ac

hr
ic

ht
ig

t i
hn

 d
a-

rü
be

r, 
da

ss
 e

r 
so

eb
en

 v
om

 L
ife

-C
yc

le
-M

an
ag

er
 (L

C
M

) d
er

 A
nl

ag
en

ga
ttu

ng
 “

Ba
hn

zu
ga

ng
” 

(B
ZU

) e
in

e 
ne

ue
 B

es
te

llu
ng

 fü
r s

ei
ne

n 
Be

tri
eb

sp
un

kt
 (B

P)
 in

 L
au

sa
nn

e 
er

ha
lte

n 
ha

t. 
Di

es
er

 is
t  

de
r w

ic
ht

ig
st

e 
Ba

hn
-

ho
f i

n 
se

in
em

 S
ek

to
r.

Da
 T

ho
m

as
 fü

r h
eu

te
 m

it 
Te

rm
in

en
 u

nd
 P

lan
un

gs
au

fg
ab

en
 s

ta
rk

 b
ea

ns
pr

uc
ht

 is
t, 

pl
an

t e
r f

ür
 m

or
ge

n 
di

e 
Be

ar
be

itu
ng

 d
er

 n
eu

en
 B

es
te

llu
ng

 z
us

am
m

en
 m

it 
an

de
re

n 
kle

in
er

en
 B

es
te

llu
ng

en
, d

ie
 in

 d
ie

se
r W

oc
he

 
ei

ng
eg

an
ge

ne
n 

sin
d.

Am
 F

re
ita

gm
or

ge
n 

m
öc

ht
e 

si
ch

 T
ho

m
as

 w
ie

 g
ep

la
nt

 d
ie

 n
eu

e 
Be

st
el

lu
ng

 fü
r 

La
us

an
ne

 u
nd

 d
ie

 
an

de
re

n 
Be

st
el

lu
ng

en
 a

ns
ch

au
en

. D
af

ür
 ö

ffn
et

 e
r 

di
e 

E-
M

ai
l, 

di
e 

er
 g

es
te

rn
 e

rh
al

te
n 

ha
t. 

D
ar

in
 

en
th

al
te

n 
is

t e
in

e 
ku

rz
e 

Zu
sa

m
m

en
fa

ss
un

g 
de

r B
es

te
llu

ng
.

Di
e 

Be
st

el
lu

ng
 fü

r d
en

 B
ah

nh
of

 L
au

sa
nn

e 
en

th
ält

 M
as

sn
ah

m
en

 fü
r d

ie
 A

np
as

su
ng

 d
er

 H
öh

e 
de

r 5
 P

er
-

ro
ns

. D
ie

se
 A

rb
ei

te
n 

m
üs

se
n 

in
ne

rh
alb

 d
er

 n
äc

hs
te

n 
6 

Ja
hr

e,
 b

is 
sp

ät
es

te
ns

 2
02

0,
 g

em
äs

s 
de

n 
ge

se
tz

-
lic

he
n 

Be
st

im
m

un
ge

n 
fü

r d
en

 b
eh

in
de

rte
ng

er
ec

ht
en

 B
ah

nz
ug

an
g,

 a
bg

es
ch

lo
ss

en
 s

ei
n.

Zu
sä

tz
lic

h 
zu

r Z
us

am
m

en
fa

ss
un

g 
be

fin
de

t s
ic

h 
ei

n 
Li

nk
 in

 d
er

 E
-M

ai
l. 

D
ie

se
r ö

ffn
et

 d
as

 S
ys

te
m

 
“A

PM
”,

 lo
gg

t T
ho

m
as

 a
ut

om
at

is
ch

 e
in

 u
nd

 z
ei

gt
 e

in
e 

Ka
rte

nd
ar

st
el

lu
ng

 v
on

 T
ho

m
as

’ S
ek

to
r. 

Au
f 

de
r 

Ka
rte

 e
in

ge
ze

ic
hn

et
 s

in
d 

al
le

 M
as

sn
ah

m
en

 u
nd

 d
ie

 b
er

ei
ts

 g
ep

la
nt

en
 P

ro
je

kt
e,

 w
el

ch
e 

bi
s 

zu
m

 J
ah

re
 2

02
0 

Au
sf

üh
ru

ng
 k

om
m

en
. A

uc
h 

di
e 

M
as

sn
ah

m
en

 d
er

 n
eu

en
 B

es
te

llu
ng

 s
in

d 
au

f d
er

 
Ka

rte
 e

in
ge

ze
ic

hn
et

 u
nd

 a
ls

 n
eu

 g
ek

en
nz

ei
ch

ne
t.

Th
om

as
 k

en
nt

 d
en

 B
ah

nh
of

 L
au

sa
nn

e 
se

hr
 g

ut
, d

a 
er

 m
it 

se
in

en
 tä

gl
ic

h 
bi

s 
zu

 h
un

de
rta

us
en

d 
Re

ise
n-

de
n,

 d
en

 m
ei

st
 fr

eq
ue

nt
ie

rte
n 

BP
 in

 s
ei

ne
m

 S
ek

to
r d

ar
st

el
lt.

O
bw

oh
l e

r d
ie

se
n 

BP
 g

ut
 k

en
nt

, m
öc

ht
e 

er
 tr

ot
zd

em
 k

ur
z 

ei
ne

n 
Üb

er
bl

ic
k 

üb
er

 d
ie

 a
kt

ue
lle

 S
itu

at
io

n 
vo

r 
O

rt 
ge

w
in

ne
n 

un
d 

ei
n 

pa
ar

 D
et

ail
s 

be
zü

gl
ic

h 
In

fra
st

ru
kt

ur
 n

ac
hs

ch
au

en
. D

af
ür

 z
oo

m
t e

r d
ie

 K
ar

te
 a

uf
 

de
n 

Ba
hn

ho
f h

in
ei

n 
un

d 
er

hä
lt 

so
 d

et
ai

llie
rte

re
 In

fo
rm

at
io

ne
n 

zu
 e

in
ze

ln
en

 A
nl

ag
en

 (G
le

is
e,

 W
ei

-
ch

en
, P

er
ro

ns
, G

eb
äu

de
).

N
ac

hd
em

 e
r 

si
ch

 i
m

 K
la

re
n 

is
t, 

w
as

 d
ie

se
 B

es
te

llu
ng

 f
ür

 e
in

en
 U

m
fa

ng
 h

at
, 

m
öc

ht
e 

er
 j

et
zt

 
sc

ha
ue

n,
 o

b 
er

 d
ie

 M
as

sn
ah

m
en

 d
er

 B
es

te
llu

ng
 a

lle
nf

al
ls

 in
 e

in
 b

es
te

he
nd

es
 P

ro
je

kt
 in

te
gr

ie
re

n 
ka

nn
. D

af
ür

 z
oo

m
t e

r w
ie

de
r h

in
au

s,
 u

m
 e

in
e 

be
ss

er
e 

Ü
be

rs
ic

ht
 z

u 
er

ha
lte

n.
Fü

r d
ie

se
 A

bk
lä

ru
ng

 m
us

s 
er

 a
uc

h 
di

e 
Pr

oj
ek

te
, d

ie
 e

in
 p

aa
r J

ah
re

 v
or

he
r b

zw
. n

ac
hh

er
 z

ur
 A

us
-

fü
hr

un
g 

ge
pl

an
t s

in
d,

 a
ns

ch
au

en
. D

ie
 K

ar
te

 b
ie

te
t i

hm
 d

ie
se

 M
ög

lic
hk

ei
t. 

U
nd

 w
ei

te
r k

an
n 

er
 a

uc
h 

di
e 

N
ac

hb
ar

se
kt

or
en

 a
ns

ch
au

en
. D

ie
s 

is
t n

ot
w

en
di

g,
 w

ei
l e

r 
al

le
nf

al
ls

 s
ei

ne
 M

as
sn

ah
m

en
 a

uc
h 

m
it 

so
lc

he
n 

se
in

er
 K

ol
le

ge
n 

cl
us

te
rn

 k
ön

ne
n 

m
us

s.
D

ie
s 

is
t n

ot
w

en
di

g,
 w

ei
l e

r a
lle

nf
al

ls
 s

ei
ne

 M
as

sn
ah

m
en

 a
uc

h 
m

it 
ei

ne
r M

as
sn

ah
m

e 
ei

ne
s 

N
ac

h-
ba

rs
ek

to
rs

 c
lu

st
er

n 
kö

nn
te

. D
ie

s 
m

üs
st

e 
er

 a
be

r m
it 

se
in

em
 K

ol
le

ge
n,

 w
el

ch
er

 fü
r d

ie
se

n 
N

ac
h-

ba
rs

ek
to

r z
us

tä
nd

ig
 is

t, 
ab

sp
re

ch
en

.
Na

ch
 e

in
ge

he
nd

er
 B

et
ra

ch
tu

ng
 s

te
llt 

er
 fe

st
, d

as
s 

be
i d

ie
se

m
 B

P 
zw

ei
 J

ah
re

 s
pä

te
r (

20
22

) e
in

e 
Be

st
el

-
lu

ng
 z

ur
 P

er
ro

nv
er

län
ge

ru
ng

 v
on

 F
N 

ge
pl

an
t i

st
. D

ab
ei

 s
ol

le
n 

di
e 

3 
M

itt
el

pe
rro

ns
 a

uf
gr

un
d 

de
s 

er
hö

ht
en

 
Ve

rk
eh

rs
au

fk
om

m
en

s 
um

 5
0 

M
et

er
 v

er
län

ge
rt 

w
er

de
n.

 D
ie

 P
ro

gn
os

en
 s

ag
en

 v
or

au
s,

  d
as

s 
sic

h 
di

e 
Za

hl
 d

er
 

Re
ise

nd
en

 a
m

 B
ah

nh
of

 L
au

sa
nn

e 
in

 d
en

 n
äc

hs
te

n 
20

 J
ah

re
n 

ve
rd

op
pe

ln
 w

ird
.

In
 d

ie
se

m
 Z

us
am

m
en

ha
ng

 s
te

llt 
er

 s
ic

h 
di

e 
Fr

ag
e,

 o
b 

er
 d

ie
 n

eu
e 

Be
st

el
lu

ng
 in

 d
ie

se
m

 P
ro

je
kt

 in
te

gr
ie

re
n 

ka
nn

 u
nd

 d
am

it 
de

n 
BP

 L
au

sa
nn

e 
w

en
ig

er
 d

ur
ch

 b
au

lic
he

 M
as

sn
ah

m
en

 b
el

as
te

n 
m

us
s.

 D
ur

ch
 d

ie
se

 V
ar

i-
an

te
 d

er
 Z

us
am

m
en

le
gu

ng
 d

rä
ng

en
 s

ic
h 

ve
rs

ch
ie

de
ne

 w
ei

te
re

 F
ra

ge
n 

zu
r t

ec
hn

isc
he

n 
M

ac
hb

ar
ke

it 
so

w
ie 

de
r G

ew
äh

rle
ist

un
g 

de
s 

Ba
hn

be
tri

eb
s 

au
f.

Di
es

e 
Au

fg
ab

e 
be

an
sp

ru
ch

t T
ho

m
as

 in
te

ns
iv,

 s
o 

da
ss

 e
r n

ic
ht

 b
em

er
kt

 w
ie

 d
ie

 Z
ei

t v
er

ge
ht

. A
ls 

er
 a

uf
 d

ie 
Uh

r s
ch

au
t i

st
 e

s 
be

re
its

 1
6:

00
 U

hr
 u

nd
 Z

ei
t d

as
 W

oc
he

ne
nd

e 
in

 A
ng

riff
 zu

 n
eh

m
en

. A
uf

 d
em

 H
ei

m
w

eg
 lä

ss
t 

ih
n 

da
s 

Pr
oj

ek
t n

oc
h 

ni
ch

t g
an

z 
lo

s.
 E

r ü
be

rle
gt

 s
ic

h 
be

re
its

 d
et

ail
lie

rte
 Z

us
am

m
en

hä
ng

e 
un

d 
no

tie
rt 

sic
h 

in 
se

in
em

 N
ot

eb
oo

k 
ei

nz
el

ne
 In

fo
rm

at
io

ns
lü

ck
en

, d
ie

 e
s 

no
ch

 zu
 s

ch
lie

ss
en

 g
ilt.

 D
ie

 K
om

pl
ex

itä
t d

ie
se

s 
Vo

rh
a-

be
ns

 w
ird

 ih
n 

no
ch

 s
ta

rk
 fo

rd
er

n.
 D

oc
h 

zu
m

 G
lü

ck
, d

en
kt

 e
r s

ic
h,

 h
at

 e
r e

in
en

 g
ut

e 
Üb

er
sic

ht
 ü

be
r a

lle
 In

fo
r-

m
at

io
ne

n 
di

e 
er

 b
ra

uc
ht

.
Sz

en
ar

io
 2

: E
rk

en
ne

n 
vo

n 
Po

te
nt

ia
l z

ur
 B

ün
de

lu
ng

Th
om

as
 a

rb
ei

te
t 

se
it 

ei
ni

ge
n 

W
oc

he
n 

an
 d

er
 B

ZU
 B

es
te

llu
ng

 f
ür

 L
au

sa
nn

e.
 A

uf
gr

un
d 

de
r 

im
 S

ys
te

m
 

“A
PM

” 
en

th
al

te
ne

n 
In

fo
rm

at
io

ne
n 

ko
nn

te
 e

r 
vi

el
e 

Ab
kl

är
un

ge
n 

be
re

its
 a

lle
in

e 
tre

ffe
n,

 d
ie

 e
r 

frü
he

r 
m

üh
sa

m
 m

it 
vi

el
en

 K
ol

le
ge

n 
au

s 
an

de
re

n 
Ab

te
ilu

ng
en

 e
ra

rb
ei

te
n 

m
us

st
e.

Au
f d

er
 K

ar
te

 fi
nd

et
 e

r n
eb

en
 a

lle
n 

M
as

sn
ah

m
en

 u
nd

 P
ro

je
kt

en
 (a

lle
r A

nl
ag

en
ga

ttu
ng

en
) a

uc
h 

St
u-

di
en

 u
nd

 a
lle

 In
fo

rm
at

io
ne

n 
(in

kl
. V

er
trä

ge
) z

ur
 In

fra
st

ru
kt

ur
 (i

nk
l. 

Ku
ns

t-
 u

nd
 A

rc
hi

te
kt

ur
ba

ut
en

). 
Zu

-
sä

tz
lic

h 
si

eh
t e

r 
au

ch
 d

ie
 g

ep
la

nt
en

 In
te

rv
al

le
 (d

ie
 S

ta
nd

ar
di

nt
er

va
lle

 w
är

en
 a

uc
h 

zu
sc

ha
ltb

ar
, f

al
ls

 
ge

w
ün

sc
ht

). 
Er

 fi
nd

et
 z

ud
em

 n
oc

h 
In

fo
rm

at
io

ne
n 

be
zü

gl
ic

h 
ei

ng
ep

la
nt

er
 R

es
so

ur
ce

n 
(M

as
ch

in
en

 
un

d 
Pe

rs
on

al
) b

ei
 P

J 
un

d 
IH

. F
ür

 d
ie

 la
uf

en
de

n 
Pr

oj
ek

te
 e

rh
äl

t e
r e

in
e 

Ü
be

rs
ic

ht
 ü

be
r d

en
 F

or
ts

ch
rit

t 
un

d 
di

e 
fin

an
zi

el
le

 A
us

la
st

un
g.

Vi
si

on ´
´

Er
 k

an
n 

ei
ns

eh
en

, w
el

ch
es

 R
ol

lm
at

er
ial

 a
uf

 w
el

ch
en

 S
tre

ck
en

 e
in

ge
se

tz
t w

ird
, u

m
 K

lär
un

ge
n 

zu
 P

er
ro

n-
hö

he
n 

un
d 

Fa
hr

ve
rh

alt
en

 z
u 

m
ac

he
n.

´
´

Er
 k

an
n 

ge
se

tz
lic

he
 A

no
rd

nu
ng

en
 s

uc
he

n 
/ fi

nd
en

´
´

Er
 h

at
 a

uc
h 

di
e 

M
ög

lic
hk

ei
t G

ro
ss

ev
en

ts
 (F

es
tiv

als
, K

on
ze

rte
, s

el
te

ne
 A

nl
äs

se
 w

ie
 T

ur
nf

es
t, 

Flu
gs

ho
w

s,
 

et
c.

) a
nz

uz
ei

ge
n.

 S
om

it 
ha

t e
r d

ie
 M

ög
lic

hk
ei

t z
u 

se
he

n,
 w

an
n 

es
 in

 e
in

er
 R

eg
io

n 
w

oh
l z

u 
er

hö
ht

er
 Ö

V-
Nu

tz
un

g 
ko

m
m

en
 w

ird
.

´
´

Au
ch

 G
ro

ss
ba

us
te

lle
n 

au
f d

en
 A

ut
ob

ah
ne

n 
ka

nn
 e

r a
nz

ei
ge

n 
las

se
n,

 s
od

as
s 

w
o 

m
ög

lic
h 

ni
ch

t g
le

ic
h-

ze
itig

 S
tra

ss
e 

un
d 

Sc
hi

en
e 

ge
sp

er
rt 

/ b
lo

ck
ie

rt 
/ b

eh
in

de
rt 

sin
d.

´
´

W
ei

te
r k

an
n 

er
 s

ic
h 

ei
ne

n 
ze

itli
ch

en
 V

er
lau

f d
er

 A
nz

ah
l M

as
sn

ah
m

en
 ü

be
r e

in
 J

ah
r a

ns
ch

au
en

, u
m

 z
u-

sa
m

m
en

 m
it 

de
m

 E
rh

alt
un

gs
m

an
ag

er
 Y

ve
s 

M
ain

tie
n 

ei
ne

 G
lät

tu
ng

 z
u 

sc
ha

ffe
n.

´
´

Er
 s

ie
ht

 d
ie

 A
us

w
irk

un
ge

n 
au

f d
ie

 u
m

lie
ge

nd
en

 G
le

ise
 e

in
er

 M
as

sn
ah

m
e 

(w
en

n 
ei

ne
 W

ei
ch

e 
er

se
tz

t 
w

er
de

n 
m

us
s,

 d
an

n 
sin

d 
au

ch
 d

ie
 z

uf
üh

re
nd

en
 G

le
ise

 n
ic

ht
 b

ef
ah

rb
ar

).

´
´

Da
s 

To
ol

 z
ei

gt
 d

em
 A

uf
tra

gs
m

an
ag

er
, w

el
ch

e 
Ko

m
bi

na
tio

ne
n 

vo
n 

M
as

sn
ah

m
en

 n
ic

ht
 m

ög
lic

h 
sin

d.
Sz

en
ar

io
 3

: P
ro

je
kt

er
st

el
lu

ng
M

it 
de

n 
au

f 
de

r 
Ka

rte
 z

u 
Ve

rfü
gu

ng
 s

te
he

nd
en

 In
fo

rm
at

io
ne

n 
er

ka
nn

te
 T

ho
m

as
 d

as
 P

ot
en

tia
l z

ur
 

Bü
nd

el
un

g 
vo

n 
de

r B
ZU

 B
es

te
llu

ng
 z

um
 b

es
te

he
nd

en
 F

N
 P

ro
je

kt
. N

ac
hd

em
 e

r D
et

ai
ls

 m
it 

Fa
ch

sp
e-

zi
al

is
te

n 
ge

kl
är

t h
at

, k
on

nt
e 

er
 s

ch
lu

ss
en

dl
ic

h 
di

e 
Be

st
el

lu
ng

 d
ire

kt
 im

 A
PM

 in
s 

Pr
oj

ek
t i

nt
eg

rie
re

n.
D

ie
 A

np
as

su
ng

en
 a

m
 P

ro
je

kt
 w

er
de

n 
di

re
kt

 im
 S

AP
 a

ng
ep

as
st

 u
nd

 d
er

 z
us

tä
nd

ig
e 

Pr
oj

ek
tle

ite
r v

on
 

PJ
 e

rh
äl

t e
in

e 
Be

st
ät

ig
un

g 
de

r A
np

as
su

ng
 p

er
 M

ai
l.

An
 d

ie
se

m
 T

ag
 g

eh
t T

ho
m

as
 m

it 
ei

ne
m

 s
eh

r g
ut

en
 G

ef
üh

l n
ac

h 
Ha

us
e.

 E
r f

re
ut

 s
ic

h 
sc

ho
n 

da
ra

uf
, w

äh
re

nd
 

de
r z

uk
ün

ftig
en

 A
us

fü
hr

un
g 

di
e 

Ba
uh

er
re

nv
er

tre
tu

ng
 z

u 
üb

er
ne

hm
en

 u
nd

 in
 d

em
 R

ah
m

en
 d

ie
 g

an
ze

 fin
an

zi-
el

le
 Ü

be
rw

ac
hu

ng
 d

es
 P

ro
je

kt
es

 w
ah

rz
un

eh
m

en
.

A.7	 Soll Szenario
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A.8	 Skizzen

1. Iteration
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2. Iteration
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A.9	 Papier-Prototyp
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A.10	 Affinity Diagramm
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A.11	 Interaktiver Prototyp
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A.12	 Auswertung Ergebnisse 2. Iteration
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B	 Protokoll Interview mit Businessprojektleiter APM
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C	 Fragenkatalog Interview Architekt PoMa

Fragen

´´ Allgemeine Angaben zur Person:
•	 Job Titel

	

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

•	 Arbeitsort

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

•	 Beruflicher Hintergrund

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

•	 Erfahrung im Job

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

´´ Was kann PoMa? 

--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

´´ Was kann PoMa nicht? bzw. wo sind Probleme?

--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

´´ Wie wird mit Massnahmen umgegangen (Visualisierung)

--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

´´ Welche Erfahrungen wurden mit der Visualisierung gemacht

--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

´´ Welche Informationen sind sichtbar?

--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Notizen
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D	 Protokoll Interview Architekt PoMa
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I	 Projektplan
Projektplan Visualisierungskonzept Auftragsmanagement SBB Infrastruktur
Phasen Termine Ziele Massnahmen Artefakte

REQUIREMENTS ANALYSIS

Plan for UX / UCD - Gemeinsames Verständnis  des Projektes - Kickoff Auftraggeber - Kickoff Protokoll

09.05.2014 - Fachkonzept & Unterlagen studieren

23.05.2014 - Berichtstruktur - Grundstruktur Bericht definieren - Bericht Inhaltsverzeichnis Entwurf

- Aufgabe der Masterabeit kennen lernen - Fachkonzept & Unterlagen studieren

- Interview mit Auftraggeber - Vision

- Risiken - Risikoanalyse - Risikoliste

- Stakeholder identifizieren - Stakeholderanalyse aus Fachkonzept SBB - Stakeholderliste

- Projektplan & Vorgehen definieren - Projektplan - Requirements Analysis planen - Projektplan: Requirements Analysis

06.06.2014 - Vision, Risikoliste, Stakeholderliste validieren - Artefakte prüfen durch Auftraggeber

User Profiles - Personas kennen lernen - bestehende Personas analysieren - bestehende Personas

Contextual Task Analysis - Ziele & Bedürfnisse der Nutzer kennen - Interviews - Interviewprotokolle

- Anforderungskontext kennen - Contextual Inquirys - Beobachtungsprotokolle

- IST Szenarien Entwürfe

- Personas ergänzt mit visualisierungsspezifischen
Anmerkungen

- Projektplan & Vorgehen definieren - Projektplan: Level 1 (Iteration 1) planen - Projektplan: Level 1 (Iteration 1)

- Visualisierungselemente APM kennen & verstehen - Elemente im Team aus CIs identifizieren

- Domain-Model / Inforamtionsarchitektur erstellen
(Ergänzung des Modells aus dem Fachkonzept)

- Domain-Model / Informationsarchitektur / IST
Concept Model

- Anforderungen APM kennen - Anforderungsliste / Featureliste

- Anwendungsfälle definieren - Anwenungsfälle

18.07.2014 - IST Szenarien validieren - IST Szenarien prüfen durch Nutzer oder Experte - IST Szenarien Final

18.07.2014 - Einschränkungen für die Visualisierung kennen - Keine, da wir völlig frei sind (nicht an eine Plattform
gebunden)

Platform Capabilities /
Constraints

Bemerkung: keine Einschränkungen und keine Anforderungen bezüglich Plattform

General Design Principles 18.07.2014 - Analyse Kartenlandschaft und abstrakte
Visualisierungen (SBB und Dritte)

- Sichten der Karten und Visualiserungen inkl. deren
Verwendung
- Pattern Libraries analysieren
- Eventuell Kontaktaufnahme mit Barbara Hahn (Von B
und C)

- Dokumententation

Usability Goals 18.07.2014 - Qualitative und quantitative Usability Goals als Basis für
das Deisgn definieren

- Quesenbery (Dimensions of usability)

Meilenstein 18.07.2014 - Entscheid Fokusierung auf Personas oder Szenarien (mit Auftraggeber) - Style Guide (MAS Berichtteile)

Projektplan Visualisierungskonzept Auftragsmanagement SBB Infrastruktur
Phasen Termine Ziele Massnahmen Artefakte

LEVEL 1 - Iteration 1

Work Reegineering - IST Concept Model / Domain Model FINAL - Verfizierung durch Experte - Domain-Model / IST Concept Model

- SOLL Concept Model - SOLL Concept Model

- Neue Anwendungsfälle - bestehende Anwendungsfälle prüfen und allfällig neue
Anwendungsfälle identifizieren

- neue Anwendungsfälle

- SOLL-Szenario - SOLL Szenarien Entwurf

06.08.2014 - Termine für Walkthroughs - Termine vereinbaren - Termine Probanden

Review HSR 18.08.2014 - Unterlagen für Review bereit - Unterlagen vorbereiten - Unterlagen

Meilenstein 18.08.2014 - Abgabe Unterlagen für Peer-Review (Björn Denzler, Dani Müller, Christian Walther, Mario Hiestand)

Conceptual Model Design - SOLL Concept Model FINAL - SOLL Concept Model

- SOLL Szenario FINAL - Verfizierung durch Experte - SOLL Szenarien

- Konzeptideen - Konzeptideen / Skizzen von Teammitgliedern
entwickeln

- diverse Ideen-Skizzen

- Ideenauswahl getroffen - Skizzen im Team konsolidieren und entscheiden für
Varianten für den Mockup

- Ideen-Skizzen

22.08.2014 - Projektplan & Vorgehen definieren - Projektplan: Level 1 (Iteration 2) planen - Projektplan: Level 1 (Iteration 2)

CM Mockups 05.09.2014 - LoFi Prototyp der ausgewählten Varianten - LoFi Prototyp im Mockup-Tool erstellen - LoFi Prototyp Varianten

Meilenstein 12.09.2014 Bericht: Einleitung, Organisation, Requirements Analyse Draft abgeschlossen - Bericht Snapshot für Abgabe an T. Steimle

Iterative CM Evaluation 19.09.2014 - Variantenvergleich in Zusammenarbeit mit Benutzern - Walkthroughs - Walkthrough Protokolle

26.09.2014 - LoFi Prototyp Variante ausgewählt - Auswertung Walkthroughs - Affinity Diagramm
Meilenstein 26.09.2014 - Entscheid Level 1 - Iteration 2 - Style Guide Update (MAS Berichtteile)

LEVEL 1 - Iteration 2

Work Reegineering - - -

Conceptual Model Design
- Termine für Walkthroughs - Termine vereinbaren - Termine Probanden

24.10.2014 - Test Szenario definiert - Test Szenario

CM Mockups 31.10.2014 - Interaktiver Prototyp - Interaktiver Prototyp im Mockup-Tool erstellen - Interaktiver Prototyp

Iterative CM Evaluation 07.11.2014 - Variantenvergleich in Zusammenarbeit mit Benutzern - Walkthroughs - Walkthrough Protokolle

16.11.2014 - Visualisierungskonzept definiert - Auswertung Walkthroughs - Visualisierungskonzept
Meilenstein 16.11.2014 - Abschluss Erarbeitung - Style Guide Update (MAS Berichtteile)

- Entwurf Visualisierungskonzept

Projektplan Visualisierungskonzept Auftragsmanagement SBB Infrastruktur
Phasen Termine Ziele Massnahmen Artefakte

Abschluss

Bericht - Erstellung - Alles Material für den Bericht vorhanden - Material sammeln - Material aufbereitet

29.12.2014 - Bericht Entwurf erstellen - Material konsolidieren - Alpha Version Bericht

Bericht - Prüfung - Bericht auf Inhalt prüfen - Review des Bericht (Team/Auftraggeber) - Beta Version Bericht

12.01.2015 - Überarbeitung des Berichts

- Bericht Othographie/Rechschreibung prüfen - Bericht extern prüfen lassen - Final Version Bericht

26.01.2015 - Überarbeitung Bericht

- Bericht zur Abgabe vorbereiten - Bericht drucken/binden - Bericht gedruckt

31.01.2015 - CD zur Abgabe vorbereiten - CD brennen - CD erstellt

Präsentation-Vorbereitung - Alles Material für die Präsentation vorhanden - Material sammeln - Material aufbereitet

- Layout für Präsentation erstellen - Layout Präsentation

31.01.2015 - Präsentation Entwurf erstellen - Material konsolidieren - Alpha Version Präsentation

Meilenstein 31.01.2015 - Abgabe des Berichts
- Abgabe Visualisierungskonzept

Präsentation

- Präsentation finalisieren - Präsentation im Team vortragen

- Präsentation Review (Inhalt/Time Mangagement)

- Überarbeitung Präsentation

Meilenstein 13.02.2015 Präsentation HSR

KW 8 / 2015 Präsentation Führungsteam I-AT-PA
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